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Kleine Zeitung für eilige Leser
* Die Regierungen der an der Konserenz zur endgülti en!

Regelung der Kriegsschulden beteiligten Mächte veröffentli en’
nunmle die Bestimmungen über die Einberufung der Sach-.
oerstän igen. OI

s *‚ Bei der Bespre ung des Reichsprä identen v. Hindenburg
zniit dem Reichs-Fett tspräsidenten Dr. inions erkannte dieser
.an, daß die egierung im Reichsbahnkonflikt keine Miß-
achtiing des Staatsgerichtshofes beabsichtigt habe, beharrte
aber bei seinem Rücktritt am 1. April 1929. ei
« * Die Moskauer Verhandlun en über die deuts -r«ussifchen
Wirtschaftsbeziehungen sind mt günstigem Resu tat einst-i
weilden beendet worden. Sie sollen Anfang 1929 fortgesetztl
wer en.
· * {Ein Newpork vernichtete ein Brand die im Bau befind-«
liche ogenannte Wolkenkratzerkirche«.
eine M llion Dollar geschützt.

« Deutschlands Weihnaihiswiinsch «
Me r als dür ig ist der Gabentisch des deuts eni

Bolkes estellt. D e paar Geschenke, die uns heißes 93
mühen, verbissener Arbeitswille verschafft haben, sind s «
ürftig ausgefallen, daß unser politisches Weihnachte;

 

zuns schwerste Enttäu chung bereitet. Was nützt es, da
srings um den Erdba die locken ihr »Friede auf Erden
mahnend verkündenl as nützt es, daß überall in
sDeutschland die Kerzen des Weihnachtsbaumes die Blicke
iküx e n paar Stunden hinwegziehen von den zermürbende
Roten des Alltagsi Und auch nur für ein paar Tage ho
im Schatten des Weihnachtsbaumes das wilde Geschr
sdes parteipolitischen Kampfes auf, gilt auch hier da
-«Friede auf Erden«.

i Ein unendlich tiefer Sinn liegt darin, daß mit diesem

 

LIGruße gerade dieEngel herniederstiegen, daß es eint —
ZHimmelsbotfchaft ist, eine überirdis e und doch
»in den Seelen der Menschen so sehnsüchtig er offte. Doch
Z.k::tiie«-«s,»verwirklichte. Weil noch nie die Menschheit „guten
ägflßiflenß“ war. Selbst damals, vor zehn Jahren nichts
sals Deutschland Lein dunkelstes Wei trachten erleben mußtes
Hals das uten erWeihnachtsglo en unterbrochen wurde
ivorn Krachen der Geschütze, vom Hall der Flinitenschüsse des
iBii rgerkriege s. Es ist nicht wertlos. daran sich zu
erinnern. Denn im Abstand der zehn Jahre offenbart es«
‚im, daß wir heute doch mit größerer Hoffnung das Weib-·
inachissest be ehen können. Freilich eben nur hoiffend, da
sich spater e nmal der Gabentisch reichlicher beseitzen läß i
als dies jetzt der Fall ist. · l

i Jst esnicht traurig, daß der »Friede auf Erden« erst
Blizeili erzwungen werden mußt Daß auch in der.

irtschat nur durch Zwangsmaßnahmen ein Waffen-
istillstand, kein Friede, herbeigeführt werden kann? Und·
daß auf dem Gabentisch des deutschen Volkes nicht die Er-
ifullung seines Rechtszu erblicken ist, auch nur eine Aus-s
gebt barauf zu haben, daß endlich. endliith die schwere-

ausi des Siegers vom R h ein! a n d genommen wird i
Leiser klingen dort die deutschen Weihnachrslieder, trüber
brennen dort die Kerzen des Weihnachtsbaumes, wie in
Trauer-tönen im noch immer besetzten Gebiete die
Kircheiiglocken der Weihnacht. Noch darüber hinaus wan-
dern die Gedanken zu den Deutschen hinüber, die nicht
mehr in der deutsegen eimat dieses schönste
deutsche Familienfest bege en d« rfen. Jn« Sü d tirol ;
unter tschechischer oder polnischer Herrschaft. Gerade an
diesem Tage spricht die Sehnsucht hinüber und herüber
lauter denn je. Mißgünstig sehen jene darauf, denen un-«
verdientes Glück es in den Schoß warf, die Herren zu«
spielen. Und die nicht daran denken, den Deutschen
gegenüber das ,,·.Friede aus Erden« gelten zu la sen. Ums-,
brandet von dieser Mißgunst ist ja auch« d e einzige
,Ko«loi»»iie«, die Deutschland noch besitzt, Oftpreußens
Wenn Weihnachten ein Familienfest ist, wenn die deut-
schen Stämme ch an die em Tage enger zusauimensinden
rings um den eihnachtsbaum, dann umschließen sie mit«
besonderer Liebe jene, die ein übler Machtspruch gewalt-
sum von uns trennte. i
i «Jm Schein der Kerzen, beim Nabelduft des Weih-
nachtsbaumes steigt die Sehnsucht, das Wünschen eines
.;olkes höher empor als sonst. Und wir Deutsche haben

ta» nur den einen, so selbstverständlichen Wuinsch: den,l
wieder f r e i z u w e r d e n. Nicht bloß innerlich, sondern
en „frei von den äußeren Ketten, in die wir vor zehn«
Ja ten geschlagen worden sind. Damit endlich Friede
werde auf Erden, ener himmlische, von den Engeln ver-«
Iündete riede, ni t aber jener, der nie und nimmermehr

USErliede i . Weil er nicht Freiheit, sondern Knechtschaft
se ar. . _

Daß dieses einmal, bald anders werde, isti des deutschen
Volkes Weihnachtswunsch. s ·

Weihnachtsüberraschungea
Daß es bei einem derart erbitterten Arbeits-

kamps, wie es der in der Eisenindustrie gewesen ist,
uun doch« zu einem Schiedsspruch kommt, mit dem beide
Seiten- einigermaer zufriedengeftellt zu sein scheinen,
ist eine ziemliche berraschung. Besonders gefährlich war
ja die Situation deswegen, weil es sich weit über die
reinen Lohn- und je t auch Arbeitszeitstreitigkeiten hinaus
um eine grundsätzli eAuseinandersetzung über
das Schlichtungswefen handelte — und wenn in
Deutschland Grundsätze » ins Treffen geraten, bann
werden die Kämpfenden eisenköpfig. Dann fragt man
auch bei Wirtschaftstämpfen nicht mein. ob der Einfalt
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Der Schaden wird auf5 .

 
. Preisschwankungen und die damit verbundene

« nicht die _ .
vereinheitli ung. Hoffentlich gewährt das neue Jahr 

  

  

 

 

cslmtliches Jusertionsorgau
der ,,Vereinigung ehemaliger Polkwitzer in Berlin«
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Montag, den 24. Dezember 1928
«- -- - w —·-—-

fiiianziell lohnt dder nicht. „Qu‘e‘re‘fles d'AHeman’d“ nenntv
der praktischere Franzose solche Art von Auseinander-
sekuiigein also „ecbt deutsche Streitigkeiten«. Daß in-
fo gedessen der Schiedsspruch nur einen W affensti il-
st a nd herbeiführte, weil er au Worte gegen das Schlich-
tiingswesen gefunden hat, näml ch so wie es in der Pra is
betrieben wird, vermag nur der zu bezweifeln, der ie
Vähigkeit der Deutschen jedes Standes und jeder Klasse
_bei der Austragung »grundsätzlicher« Streitigkeiten nicht
rennt. übrigens ist es nicht das erstemal, daß ein geeJ
sällter und« sogar für verbindlich erklärter Schiedsspruch
docli wieder iiuigestoßeii und durch einen anderen ersetzt
wird. Ebenso ist es jetzt in der Werftindustrie ge-
wesen; hoffentlich wird aber damit erreicht, daß der fast
drei Monate währende Streik auf den Werften nun end-«
lich abgebrochen wird. Die Wintertemperatur — auch»
eine vielfach als recht unangenehm empfundene Weib-»
nachtsüberraschung —-— wird sich freilich der schnellen _
Wiederaufnahme der Arbeit entgegenstellen.

' sie

Eine ganz besondere Weihnachtsüberraschung aber
hat Paris erlebt: das Attentat auf den Generalstaatsansj
walt Fachot, dersich ja durch fein eigenartiges Auf-T
treten iiii Kolmarer Prozeß gegen die elsässischen Auto-:«I
nomisten nicht gerade in erfreulicher Weise berühmt gez
macht hat und der deswegen natürlich schnell befördert
worden ist. Ein E lfässer schoß auf ihn — und das ist
ungefähr das auch politisch Jrrsinnigfte, was ein Aug
hänger der Autonomiebewegung tun konnte. War doch
schon ein besonderes Gesetz gegen die Autonomiebewegung
in Vorbereitung; daß es- unter diesen Umständen von
P oiue a re rasch durch die Kammer zur Annahme ge-
bracht wird, ist selbstverständlich Man pfle t bei solchen
Vorkommnissen gerade in Frankreich politis sehr kurzen
Prozeß zu machen, kümmert sich gar nicht darum, ob es
ein Ausnahmegesetz wird, sondern erwidert die Gewalttat
mit aufs höchste gesteigertem Einsatz der Gewalt. Infolge-
dessen ist das Attentat auf Fachot für die Führer und An-
hänger der Autonomiebewe nng eine geradezu katastro-.
phale Weihwchisädeseru « « geworben. Schärser als
ie ist der geistige Schei estrich zwischen dem Elsaß und·
dem Mutterland gezogen. '

Es wird wohl wieder an allerhand Anklagen auch·
gegen Deutschland in diesem usammenhang nicht
spiehlent bildeten sie doch auch den H ntergrund zum Kot-il
marer Prozeß. Dabei denkt man in Deutschland viel eif-
riger an Taten der Völkerverbindung als an sol e der
Völkerverhe ung. Als technische Weihnachtsüberra chung
tam das under eines drahtlosen Te.lephonge-
spräches zwischen Berlin und Buenos!
A i r e s durch den Berliner Rundfuntsender mittels Kurz-sl
wellenverbindung. „Sparte, hier Buenos Aires« tönte et
aus dem Lautsprecher und die Millionen der RundsunksH
hdrer vernahmen die deutsche Be rüßungsansprache aus«
dem fernen Südamerila herüberkl ngen. Uns zum Gruß«
sendet man von drüben das Deutschlandlied herüber und
ihm wird in Berlin geantwortetmit der argentinischenz
Nationalhhmne. Hier wie in Argentiniens Hauptstadt
arbeiten deutsche Apparate. Niemals hat Deu chland da-
nach 'getracbtet, mit krie erischen Mitteln die elt zu er-
obern. wie es«ihm seine einde so o t vorwerfen; _ irr-Wette
kampf der Völker mit friedlichen itteln über · nd wir
nach dem Krieg schon recht schön porangekommetis.s Ein
neuer deutscherSieg und-darum eines freudige Weihnachtsi
überraschung sfrir Deutschlandl _ s __ . ·«

Das deutsche Handwerk « -- ..
« an der _ Jahresweiides

· Hoffnungen und- Wünsche.

Die wirtschaftliche Entwicnung bie im Fa u-1928«
zunächst noch aufstieg,»hat ihre günstigen Au w rkun en
auch auf bie Betriebe des Handwerks nicht verfehlt. e-
reits im Juni trat edoch ein gewisser Stillstand-··ein, der ·
dann im Monat ovember durch einen-— starken saizsons
mäßig bedingten Rückgang abgelö wurde. Tro der er-
freulichen Konjunktur konnte das andwerk die iedergei
winnung seiner Rentabilität nicht erreichen. Die finan-
zielle Lage des andwerks ist zu einem großen Teile da-
durch in ein krit sches Stadium getreten, daß die Käuser
ihre Zahlungsverpflichtungen nicht einhielten und so au; ·
einer Verschärfung des schwer zu befriedigenden Kredit-
bedürfnisses beitrugen. " - -

- Wenn nun die wirtschaftliche Entwicklun zu einem
großen Teil auch für das Handwerk einen zuft eden ellen-
den Verlauf genommen hat, so darf man bog bie ugen
nicht davor verschließen, daß ein tabiles leichgewicht
noch lange nicht errungen ist. Mit esorgnis blickt gerade
das Handwerk auf die au vielen Markten vorlie endlen

e a r,
einen zu hohen Preisstand au, erreichen, der einer Ent-
wärßttung der Kaufkraft der Mark gleichgesetzt werden
m e. · ‑

Auf teuerlichem Gebiete brachte das Jahr 1928 noch
e elung des Finanzausgleichs und der Steuer-

diese so notwendigeReform Endlich muß-hier«eine weit-
gehende Vereinfachung der Gesetzgebung und Verwaltung
erfolgen mit dem.3iele, unter Stärkung.des Selbstverant-
wortungsgesühls aller Teile der öffentki en Verwaltung
und unter Erziehung zu einer klarbew ten Sparpolitik
einen wesentli en Abbau der Gesamtbelaftun zu erwog-
lichen. Die ge amte Wirtschaft kann die fsstar e fteuerliche
Vorbelastuna nicht mehr trauen. Mit der so notwendigen
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46. Jahrgang

Reform müßte aucg eine Herabsezzing der Realsteuern
Hand in Hand ge en. Um die roduktionskosten der
Wirtschaft einer Senkuug zuzuführen, wird auch die Ver-»
waltungsvereinfachung unerläßlich bleiben. Das deutsche
Volk kann bei steigenden Reparationsverpflichtungen seine
viel zu teuere Verwaltung nicht mehr tragen. Das» Re-
parationsjahr, das am 1. September 1928 begann, führte
bekanntlich zu einer Steigerung von 1% Milliarden Mark
auf die sogenannte Normalleistung von 2% Milliarden
Mark, wovon allein 1250 Millionen Mark gegenüber 500
Millionen Mark im Vorjahre durch den Haushaltsplan

Diese neue zusätzliche Be-.
lastung wird erst ner voll zur Auswirkung kommen. So
steht für das neue ahr eine Erhöhung der drückenden
Lasten bevor. Das Handwerk fordert daher, daß auch«
Vertreter des gewerblichen Mittelstandes vor den ent-i
scheidenden Verhandlungen durch die offiziellen Sachver-
ständigen gutachtlich ebört'iberben. i

Auf sozialpolitis em Gebiete liegt der Entwurf eines
Arbeitsschutzgesetzes vor, der im Handwerk wegen»feiner
einseitigen Einstellung auf industrielle und großstadtische
Verhältnisse keine Zustimmung finden kann. Das Hand-
werk erwartet hier eine Regelung, die auf die Eigenarten
und Sonderheiten des Berufsstandes Rücksicht nimmt.
Der vorlidgende Entwurf eines Berussausbildungs-
gesetzes muß an den Einrichtungen des Handwerks fest-

- halten, die Lieb in jahrzehntelanger Arbeit für den Berti-s-
stand bewä rt haben. Hinsichtlich der Reform des Schlich-
tungswesens gibt das Handwerk der tariflichen Regelung
den Vorzug. Es bekennt sich im übrigen zu der Auf-,
fassun , daß eine Zwangsbewirtschastung der Löhne im«
seither gen Umfange ohne jede Rücksichtnahme auf ihre.
Auswirkungen im neuen Jahre nicht erwünscht wäre. s
i Das alte Jahr brachte an den Reichstag noch diei
Handwerksnovelle, eine Ergänzung und Änderung der»
Gewerbeordnung um die das Handwerk seit Jahren:
kämpfte und die nunmehr an Stelle der erhofften Reichs-
handwerksordnung die bescheidene Novelle herbeiführen
soll. Leider haben die Forderungen des Handwerks nach«
einer durchgreifenden Regelung der beruflichen Organisa-
tion keine Erfüllun gefunden. Das Handwerk hält an
dieser Forderung fe t, erkennt aber die vorliegende Novelle
als eine brauchbare Grundlage für den weiteren Aufbau
an. Zur Frage der Gesetzgebung sei grundsätzlich noch-
hinzugefügt, daß weit mehr als bisher ein Schutz der.
individuellen Arbeit vor Überlastung und Aufsaugung
stattfinden muß, denn die Erhaltung des Handwerks ist
für ein gesundes Staatswesen eine zwingende Not-
wendigkeit -‘

' i
.

politische Rundschau
Deutsch-es Reich

üufwcrtung der Monopolentschädigungen.
Jn der Frage der Entschädigung von Betrieben und,

Arbeitnehmern «an Grund der Einführung des Brannt-
weinmonopols ist der Entwurf eines Sondergesetzes, dass
die angemessene Aufwertung der Monopolentschädigungere
vorsieht, von der Reichsregierung gebilligt und bereits dem
Reichsrat ziigeleitet worden, der sich voraus ichtlieh in der
ersten Halfte des nächsten Monats damit be assen wird.»

Deutsch-französischer Grenzverkehr.;
I . Die mit den Verhandlungen über ein Abkommen-zur
Regelung des Kleinen Grenzverkehrs ans der deutsch-
kranzösischen Grenze beauftragten deutschen fund franzö-
ischenRegierungsvertreter haben sich über einen Entwurf
zu einem solchen Abkommen geeinigt, ber den beteiligten
Regierungen. nunmehr zur endgültigen Stellungnahme
vorgelegt wird. Jm Laufe des Januar werden die-.
beiderseitigen Bevollmächtigten zur Unterzeichnung des
Abkommens in Paris zusammentreten - «

Bauerngegen Zwangsversteigeruugen. -
' Ein Zug von etwa 70 Bauern begab sich im Anschluß
·an eine verhinderte Zwangsversteigerung nach dem Hu-;
fumer Finanzamt, drang in das Gebäude ein und wider-.
setzte ch der Aufforderung, das Haus zu räumen. Eine
viergl· edrige Kommission verhandelte mit dem Leiter des
Finanzamtes, Regierungsrat Bockendahl, über die Pfäni
dungen. Zu größeren Ruhestörungen ist es dann nicht
mehr gekommen. Auch in Ohrstedt wurden Zwangsver-
Ieigerungen mit Gewalt verhindert. '

Aus Jn- und Ausland
i Perris-. Bei ber überreicbung des Adiekichude ver
Reiches übergab Staatssekretär Zweigert dem Universitäts-
Brofessor Wirkl. Geheiiner Rat Eqåzelleuz D. Dr jur. h c.

, r. phil. Ulrich von Wilamowitz- . öllendorf zu seinem 80.

I

Geburtstage auch· ein persönliches Glückwunschschreiben
Hindenburgs; - -,

i Berlin. In seiner letzten Sitzung stimmte das Reichs-
kabinett den Darlegungen Dr. Stresemanns über die Ber-
handluugen in, Lugano vollständig zu. E
z.,.-Main »Die von der französischen Sicherheitspolizei im
besetzten ehiet be auptete »Spionageaffäre« hat zu einer
neuen Verspafkiung n Kobleiiz geführt. Es andelt sich um
einen Bea en der gleichen Verwaltungsbehör e, der auch die
bisher Verhafteten angehören. . s

Helft es. Die neue Koalitionsregieruug it von Irr
Mantere drtschrittspartei) ebildet worden. as Mit-is
sierium des Äußern wird roeope, das Verteidigung-se
ininisterium Pro essorEajander übernehmen s

Bordighera. Der chwer erkrankt gewesene Matschall Cas-
eifepungsfeierl chkeiten hat er sich im
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Der »Goldene« Sonntag hat seinem Namen ebenso
solche Ehre eingelegt, wie dies der Silberne und der
Kupferne getan haben. Reges Leben durchpulste die Geschäfte
und sah man schwerbeladen gegen Abend die Einkünfer
heimwärts ziehen. Jm allgemeinen kann man sagen, daß
der Weihnachtsumsatz ein guter zu nennen ‚war, wenn
auch viel ,,gestottert« wurde (d. h. Bezahlen später)i

Weihnachten. Nun endlich _ ist der langersehnte
„heilige Abend« gekommen; Grosz und Klein erwartete
denselben mit Sehnsucht. Jst» doch Weihnachten das Fest,
auf das sich Alt und Jung, Hoch und Niedrig, Arm und
Reich, gleichmäßig freuen. Schon von Alters her, solange
der Name Germane bekannt ist, ist Weihnachten das Fest
des Schenkens. Jn sinniger Weise beschenkt sich in her
Familie alles und sind diese Geschenke Liebesgaben in des
Wortes wahrster Bedeutung Eingeleitet wird Weichnachten
durch die Christmette, die in der evangelischen Kirche um
4.30 Uhr beginnt, in der katholischen Kirche seit Jahren
aber um Mitternacht stattfindet. Hoffen wollen wir noch,
daß das prachtvolle Winterwetter, daß ja auch allerhand
Kälte mit im Gefolge hatte, auch die Feiertage über
anhält. Jn diesem Sinne allen ,,-Fröhliche Feiertagei«

Der diegjährige 26. Dezember darf nicht vorüber-
gehen, ohne daß von uns eines früheren Polkwitzers
gedacht werde. Wer von uns älteren Bewohnern vermöchte
sich ihn nicht noch leibhaftig vorzustellen den Bauunter-
nehmer oder wie er volkstümlicher wohl meist genannt
wurde, den Maurer Carl Simon, der an diesem Tage vor
hundert Jahren geboren wurde. Viele Jahrzehnte hindurch
sind seine Erfahrung und Geschicklichkeit von allen Seiten
in Anspruch genommen worden, denn was Simon machte,
das machte er gut und wer ihn für seine Wohnungs-
reparaturen gewinnen konnte, brauchte sich um nichts zu
flimmern; erst setzte er die Oeer in stand, dann kam das
Ausbessern der Wände dran, die entweder mit Leimfarbe
schön gestrichen oder aber auch auf Verlangen von ihm
tapeziert wurden. Fußboden- und jeden anderen Oelanstrich
führte er ebenfalls aus, kurz und gut Simon war, sozu-
sagen, ein Mann für alles. Freilich, ein lustiger Schalk
saß ihm immer im Nacken und wenn er es in feiner
trockenen Weise fertig bringen konnte, jemanden etwas
aufzubinden und es wurde ihm geglaubt, das war seine
unschuldige Freude. Carl Simon starb am 18. Februar 1896
im 68. Lebensjahr -

Heeresrenten werden für Januar 1929 schon am
Donnerstag, 27. Dezember, Sozialrenten Sonnabend,
29. Dezember bei dem hiesigen Postamt und auf sämtlichen
Landagenturen gezahlt.

Haussammlung Jn den letzten Dezember- bezw. ersten
Januartagen wird die fällige Haussammlung für die
Anstalten des deutschen Samariter-Ordensstiftes in Kraschwitz
bei Militsch-Trachenberg von der Liebe der Gemeinde
erbeten werden. .

Bei der Glogauer Geflügel- und Kaninchenausstellung erhielt
Molkereidirektor Prill für weiße Wyandotten die bronzene Kammer-
münze und außerdem einen Ehrenpreis.

 

 

Weihnachtsseieru
Deutschlands Jugend hat, soweit sie noch in die segensreiche,

nicht enug zu preiseude Spielschule geht, am Freitag nachmitta
unter em strahlenden Lichterbaum dem lieben Christkind mit S ru
und Lied seine Huldigung dargebracht, um alsdann, von einer
Güte beschenkt, an der Hand manch stolzer Mutter, Tante oder älteren
Schwester heimzukehren. Die frisch-fröhliche Art, mit der die Kinder
auch nicht eine Antwort s uldig blieben, der Eifer und Fleiß, mit
dem die kleinen Glieder der emeinde gemeinsam sangen oder gar einzeln
ihre Sprüchlein und Verslein sagten, eine gewaltige, hohe Achtung
abzwingt. Mühelelstung der Kindergartenschwester verbir tsich darin
unh zugleich der Beweis, wie sie ihre Pflegebefohlenen ubeu und
Mädel, in der Hand hat und die sich wohl bei ihr fühlen. Man
merkt, daß es eine Lust sein muß in Polkwitz die Spielschule besuchen
zu dürfen. Die neue Schwester Emmi wird eben wie die alte eliebt,
mit der sie offensichtlich nach hübscher ügung nicht nur den amen,
sondern auch den Geist und die Ge nnung gemeinsam hat. Nur
ein Uebelstand gab dem Berichterstatter zu denken und nicht ihm allein,
sondern wohl jedem, der ein Herz für Kinder und Schwestern hat,
ein Uebelstand, der den weiteren Ausbau dieser schönen, dankbaren
Arbeit, wie sie hier um Gottes Lohn ausgerichtet wird, umindest
erschwert: die bes ämende Enngeit der räumlichen Berhä isse, die
bei ausbrechender anik, z. B. randgefahr, sich katastrophal answirken
würde. Dieser Zustand kann unmöglich auf hie Dauer auch bei
opferfreudigster escheidenheit der Beteiligten geduldet oder zugemutet
werden. Die maßgebenden Persönlichkeiten, die hierfür in Frage
kommen und Verantwortung tragen, Frauenhilfe, Missionsvereiu,
Kirchgemeinde, vielleicht auch ein verehrlicher Magistrat, sollten mit
allem Ernst eine durchgreifende Aenderung erstreben und darüber
nachdenken, was nun auch wir, die wir die Wohltat der Barmherzig-
keit an unseren Lieblingen genießen, ihnen und ihren Schwestern
schuldig sind. Solche Ueberlegung, die dann auch zu Taten reift,
wäre unser schönster Elterndank. r -l-

Städtische Wei nachtsfeier. Wiederum hat auch in diesem
Jahr die fürsorgliche en chenfreundlichkeit unserer beiden Stadteltern
den alten und einsamen Leuten unserer lieben Stadt Polkwitz in
sinniger Feier eine rechte Weihnachtssreude einbeschert. Der ernste
Gerichts- und Sitzun ssaal des Rathauses, der soviel von dem zu
erzählen weiß, was si in ihm an bedeutsamen Ereignissen abgespielt
war von liebender Hausfrauenhand würdig geschmückt und festlich
her erichtet. Zwei stattliche Lichterbäume grüßten zur langausgestreckten
Ta el hinüber, auf der mächti e Kuchenteller und weitbauschige
Kannen mit köstlich duftendemsn alt für die lieben, seltenen Gäste im
Feierkleid bereit standen. Der ännergesangverein unter der trefflichen,
bewährten Leitung des Rektors Leppelt hatte sich in den Dienst der
glten Sache gestellt und war jedem einzelnen der stimmbegabten
angesbrüder anzumerken, mit welch freudiger Genugtuun man

für diesen schönen Zweck der Barmherzigkeit sein Bestes ga . Mit
der Weihnachtsweise von der stillen Nacht wurde begonnen, mit der
wehmütigen Erinnerung an entschwundene Jugend eit —- das deutsche
Bollslied kann dieses ihm eigenen Tones leiser ehmut Iauch bei
frohstem Anlaß nimmer entbehren —- klang die wahrhaft rührende eier
aus. Zwischen beiden zwei reizend melodtöse Lieder, die auf die öhe
des Lebens führten, als man noch den Himmel voller Geigen, Braut
und Bräutigam, vielleicht auch schon junges Ehepaar war Hund sich
soeben sein Nest gebaut: »Es ist keine Hütte so warm und klein« und
, Soviel der Mai au Blümlein beut« — eine wirklich von warmem
Mitgefühl zeugende uswahl. In ernster, gemütvoller Weise griff
die gütig-e Ansprache des Bürgermeisters ans erz, wie sie aus dem
Herzen gekommen war. Das efühl der Dan barkeit, dem ein Mit-
glied her Volkswohlfahrtkommission aus der Versammlung heraus
usdruck verlieh, vertiefte sich beim Anblick der Gaben, we e vom

Chriftkind mit nachfühlendem Verständnis für die Nöte, Wünsche und-
Bedürfnisse der zu Beschenkenden abge eben waren, Lebensmittel, Ge-
brauchsäegeustände nnd nicht zuletzt 8 Gutscheine für Siebte, damit
eszim ‘inter am warmen Zimmer nicht fe le. Die Arbeit des Aus-
suchens und Zusammenstellens hatte beim ohlfahrtsdezernenten des
Magistrats, Kaufmann Gasche, in besten Händen gelegen, wie er denn
stets mit rühriger Unermüdlichkeit seines ebenso mühsamen, wie
schönen Amtes eines rechten Hausvaters für alles, was bei uns
hil sbedürftig heißt, zu walten pflegt-«- »Keineswegs dürfen wir ver-
es en, die treuen Hauseltern bei? «·Rathauses, Magistratsdiener
schorschke und seine Frau, in den Dank-ritt einszeziehem Strahlenden

Auges ließen sie sich keine Mühe verdrießt-sc lener der Freude zu
sein. Jn dieser hochheiligen Zeit pflegt wohl allentalben hie Wohl-
tätigkeit im Schwange zu gehen, selten aber wird sie mit sol liebender
Versenkung, so herzlich und persönlich von Mensch zu Men ch gepflegt
und ausgeübt werden, wie es in unserem reizenden Städtel seit Amts-
antritt des gegenwärtigen Bürgermeisters und aus fein Betreiben,
nachdem man es au durch die schwersten vaterländischen Notjahre
durchzuhalten gewu t, hoffentlich für ewige Zeiten Brauch
geworden ist. -l-

Der Reichsverband Den (her Kriegsbeschädigter nnd Hinter-
bliebenen Ortsgruppe Polktv g, veranstaltet am ersten Feiertag eine
Weihnachtsfeier mit Kindereinbescherung.- '

Jungdeutscher Orden. Donnerstag, 27. Dezember, 8 Uhr
smdet in’ her Flora ein Weihnachtskonvent der Schwester nschaft,
Bruderschaft, Junggefolgschaft und Jungtrupp statt.

 

Lgseirchciche Nachrichten )
Evangelische Kirche Polkwig.

Montag, 24. Dezember, nachmittag 4.80 Uhr Christvesper. Koll: Für
Gemeindezwecke.

1. Weihnachtsta : 9.80 Uhr siirehigtgotteahienft. Koll. : Für Schwestern-
station olkwitz. _

2. Wei nachtstag: 8.80 Uhr Beichte und hl. Abendmahl. 9.80 Uhr
redigtgottesdienst. Koll.: Arbeit im hl. Lande (Jerusalem-

verein und Kaiserswerth). »
Evangelische Kirche-Kunzendorf.

Monta , 24. Dezember, 4.80 Christnachtseier.
1. Wei nachtstag 9.80 ugr Jestgottesdiensn
2. Weihnachtstag 9.80 U r s redigtgottesdienst.

Evangelische Kirche Heinzendorf.
Monta , 24. Dezember, 4 Uhr Christnachtgottesdienst mit Chor.
1. Wei nagtßfeiertag: 9 Uhr Festgottesdienst mit (Eber.
2. Weihna tsfeiertag: 8.80 Uhr Beichte und hl. Abendmahl. 9.80 Uhr

Gottesdienst. « ·
Donnerstag 4.80 Uhr Weihnachtsfeier der Knabenjungschar.
Freitag 4.80 Uhr Weihnachtsfeier der Mädchenjungschar.

Katholische Kirche Herbersdorf.
Die Gottesdienstzeiten sind im Pfarrhaus zu erfragen.
 

 

· Wo gehen wir an den Feiertagen hin?
Recht reichlich ist auch für die Weihnachtsseierta e der Ber-

nü ungsmarkt bestellt: Am 1. Feiertag wird im F orakino der
rogsilm »Das deutsche Mutterherz" egeben, ein Werksilm von

großer Intensität und großem künstleri chen Wert. Das Massen-
erlebnis des Krieges ist sehr geschickt und packend eschildert.: Wie
sich das entsetzliche Faktum Krieg im erzen einer utter ausmalt;
— b Söhne gibt sie ins Feld. Sie en hem ergreifenhen Mutter-
schicksal tritt das Erlebnis der Schlacht in den Vordergrund.
Packende Kampfszenen, die Lichts und Schattenseiten des Soldaten-
lebens, all das ist glänzend aus estaltet. Der Besuch dieses Pracht-
tverkes deutscher Filmindustrie ist edem zu empfehlen. —- Am 2. Feiertag
sind gleich zwei Konzerte, um 3.80 Uhr beginnt in der Flora ein
Streichkonzert der Kaul’schen Kapelle aus Obisch, während um 4 Uihr
im Thronfolger das traditionelle Weihnachtsfestkonzert der Fledlersch en
Kapelle stattfindet. Wohin ein Jeder gehen will, überall werden ihm
fürden Preis von 60 Pfg. ein paar genußreiche Stunden gebot n
werden. Abends ist in beiden Lokalen Tanz. —- Maiwalds G st-
ftätte ladet ein verehrliches Publikum für die Feiertage zu Radio-
konzerten ein. —- n der Umge end ist Tanz am 2. Feiertag in
erbersdorf bei etschmer, in ummernick bei Becken in Kunzen-
orf bei Köhler, in Musternitk bei Gutsmann. —

( Nachbarschaft und Provinz

In Nieder-Polkwitz begeht die Freiwillige Feuerwehr
am 26. Januar ihr Winterbergnügen mit Theater usw., zu
dem ein Vergnügungsausschuß dafür sorgen will, daß der
Abend ein wohlgelungener wird.
_ Auf dem Iagdbezirk Kummernick werden im 1. Viertel-
jahr 1929 mit Strychnin vergiftete Fleischbroeken zur Ver-
tilgung von Raubzeug ausgelegt werden.

« In Tarnau wird eine Gefahrenstelle für den Verkehr
nunmehr beseitigt. Schon seit Jahren war die Kurve am
Dorfeingang von Polkwitz her derart scharf, daß dringend
Abhilfe not tat. Jetzt ist diese Kurve bedeutend abgestumpft
worden, sodaß nach Eintritt linderer Witterung die neue
Kurve dem Verkehr übergeben werden kann. Die sich un-
mittelbar anschließende, durch die Dominialmauer noch dazu-
sehr unübersichtliche Kurve gegenüber der Dominialschenne
wäre ebenfalls wert, abgeändert zu werden. « —

Jn« Primkenau verschied Freitag abend 8 Uhr nach
längerem Krankenlager Bürgermeister Scholz im 68. Lebens-
jahr. Seit 1902 stand er an der Spitze der Stadt und
hat in 26 Jahren viel für Primkenau geschaffen. Kurz
vor der Pensionierung stehend, hat der Allbezwinger Tod
ihn von den Seinen gerissen. Die Amtsgeschäfte des
Bürgermeisters führt der neugewählte Beigeordnete Zeidler,
dessen Einführung vor einer Woche erfolgt war.

Selbst der Christbanm wird bestohleni An mehreren
Plätzen in Liegnitz hat die Stadt Weihnachtsbäumetzaugs
gestellt. Schon in den ersten Nächten wurden eine Anza l
der elektrischen Glühbirnen der Christbaumbeleuchtung
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  DerKriegerverein hältSonntag in der Flora einen Familienabeud ab
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ils-« this-tuned
f»Mit Bursche, hast recht. Hätte dir sämtliche Knochen
im Leibe« rbrochem wenn —"
Da fiel irr-die goldene Kette ein. Assana hatte atso doch

nicht den Mut gehabt.
- »Warte, chwarze Bestial« dachte er und schrie Nara an.

a.·Wo ist As ana?
«-,,Assana sein tot —- mausetoti«
«·,,Schwarze Kanaille, rufe mir Assanai«
„Sowohl, berr,“ mischte der Führer der-anbvya-ein.

»Sie ist tat. Weiß der Ten i. was sie hatte.“
Peter Altan schwieg.. Asfanas Tod gab i m zu heizten.

Er sah seinen sent-elenden Eowboyo noch eine eile au, dann
begab er sich zur Weihe.

Als ei - seinem Zimmer war, hörte plötzlich das Schreien
Zeus s2i.....,einenh hatte fielen enhlich das Kind beruhigen
onncn.
Er war schon im Begriff, sich nach dem anstrengenden {Ritt

niederzulegen, als er von Argwohn getrieben beschloß, helen
noch einmal aufzusuchen.
Als er vor dem Zimmer stand, lauschte er.

totenstill. Er klopfte.
Nichts regte sich.
»Oeffnen Sie, Frau fielen!" fehrie er gebieterifch. Aber

nichts regte sich. Nachdem er vielleicht siln Minuten lang
umsonst gerufen hatte, schrie er: „ la e die Tiir aus«
brechen, wenn Sie nicht augenblicklich ö fnen.«
Auch da regte sich nichts.
Da rief er nach seinen Emphon Sie

und mit Aexten und finden schlugen e h e Tür ein. ‚ icht
her! Bringt Fackelnl« schrie Peter llan wütend.
Als der Eingang frei war, trat Man ins Zimmer-. Jeder

Rerä i5; ihm trvaticözespanntlt ! I
„ u wer e ’a entge e'n" We er, »wenn ihrs-

habt entmifehen laffen.“ .
Das Zimmer war leere-- ;
Fassungslos stand Allem-; W mar'a ihm. m

er grübeite nicht lange. ‘ Sein nstinkt sagte ihm- bei beten
mit dem Kinde nicht weit sein könnte.
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ihr als müsse aller Blut in the-. gierig. «-
»Tomi« schrie sie, »Tai-at Sie verfolgen uns- Um

Gotteewillem Tarni Wie weit i es bis zu den drei bügeln?“
„Smei Stunden, noch zwei tundenl
Todesangst ist in de- alten Stimme. am ihnen die

Prariel ad)! Kein rettendeo Gehölz ist in her Mühe, das
sie den erfolgern entkommen rannten. .
Und der Mond ist ans den Wolken tragenden, se

Meinen sich nicht in der buntem; n.0 W ein eh!
e‘an. e eihelen treibt r Pferd us-

Sier. E- ldt was ee hergeben kann
»Hu-ei nhen. Nimm wei m: Irrt-'

ich es aushalten mit dem im
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Man bewähwapr .
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-( Inkmittisbet tiieitenetiai )
Die Lage zeigt in dem östlichen Miteleuropa keine

Aenderung Die neue thlone 66 A tritt in Nord-
england und Irland mit neuen Stürmen und Regen auf.
DieseWitterung dürfte aber aufDeutschland nichtübertreten.
Aussichten: Bei südlichen Winden Fortdauer der jetzigen
Wittterung hei teils heiterem, teils bedeckten Himmel. In
Oberschlesien Zunahme der Kälte.

( Letzte Nachrichten )
Ren- Einleitung!“ in Bonbon.

Sonntag mittag ereignete fich in einem Gasthause in
London eine neue schwere Explosion, die ebenfalls auf eine
Gasexplosion zurückgeführt wird. Eine Person wurde
getötet, 4 schwer verletzt. «

9te Lllgk is Ifqifiiiiifltlt
Die englische Gesandtschaft in Kabul hat Sonntag

4 europiiische Frauen mit drei Kindern nnd 13 inbifche
Frauen mittels Flugzeug nach Indien überführt. Die
anderen europäischen Gesandtschaften sollen die englische
Regierung ersucht haben ebenfalls die europäifchen Frauen
aus der Hauptstadt Kabul nach einem gesicherten Ort
mittels Flugzeug zu überführen englische Meldung). —
Russ. Berichten zufolge ist es dem önig Ammanullah mit
seinem Heere gelungen, die Rebellen von der Hauptstadt
Kabul zu vertreiben und wieder die Oberhand in Afghanistan
zu gewinnen.

Neues benannt-Lastschiff in Amerika
In den Vereinigten Staaten wurde Sonntag das erste

Ganzmetall-Quftschifs fertiggestellt. Die Probefahrten sollen
mit Eintritt besserer Witterung aufgenommen werben.

Gebiete und Preußenkasse.
Ausführungen in Stuttgart.

Bei einer in Stuttgart abgehaltenen Landesversamms
lung des Württembergiichen Bauern- unh Wein artnerbundes
graut) her Präsident des Reichskandbundes inister a. CD;

iele. Er ging auf hie Devise-Frist der Preußen-»
ka s e über die Lage der landwirtscha tlichen Grolßbetriebe m
den öftlichen Landesteilen u d auf die vogråiesckf agene Auf-.
nahmeorganisation ein. sSFele erklärte: ge eben davon,,i«
daß es völlig abwegig i , a gemein von einem GesundungsssZ
prozeß in landwirt chaft ichen‘ Betrieben u reden, würde matt
dur·" den Be tzwe el nur ei e Anzahl irtjschaften zwanngI
wei e unter usfa der me en Gläubiger anieren können-;
‘aber hie Besitzer

 

i
enes Bauerntumsp ren von der Scholle vertrie en und entsi-

i . Das ist nicht der We zur Rettung; nicht Besitz-
wechsel, ondern Be i erha tung. Die Notlage der-:
Landwirt chat ist die o He e ner seit einem Jahrzehnt falsch)
eingestellten irtfchaftspo tik. _

—d

De Simon ambeim meinte
Keine Mißachtung des Staatsgerichts«hofes.

Der Reichsprüsident empfing Sonnabend den Reichs-:
gerichtspriistdenten Dr. Simons zu einer Aussprache über»
den zwischen dem Staatsgerichtshof unh her Reichs-«
regierung entstandenen Konflikt über die Ernennung her.
Vermlmngsratsmitglieder der Reichsbahn. An der Be-.l
;sprsechung nahmen der Reichskanzler, der Reichsjustizsxj
_gni ifter sowie Staatssekretär Dr. Meissner teil. Am
»Z;S"··lufz der Aussprache erklärte Reichsgerichtspriisident
sDn Simons, er sei war nach den Darlegungen des.
sReichszIriisidentem des eichskanzlers unh des Reichs-H
fli- .izministers überzeugt, dass die Absicht einer Miß-
a» titng des Staatsgerichtsho es unh seiner Entscheidung

„getreue her Reichsregierung nicht vorläge, müsse aber
_ ennoch mit Rücksicht auf hie von ihm von Anfan an
angenommene grundsätzliche Stellungnahme auf se nem
zsbfchiedsgefuch beharren. Gleichzeitig erklärte
ists her Reichsgerichtspräsident auf Wunsch des Reichs-«
ihr fideuten und der Reichsregierung und im Hinblick auf
jdie Ge chiiftslage des Reichsgerichts bereit, sein Amt b i s
zum pril ommenden Jahres weiterzuführen.j

Mit pistole nnd Maske
sz Raubüberfälle im Ruhrgebiet.

»Ju» R e ckl in g h a u f e n wurden eine Frau und ein
Mann, die einen lgrößeren Geldbetrag bei sich fü rten, voni
zwei Bitnditen bersallen.- Man nahm der rau 500.
Mark a . Die beiden Räuber sprangen die überfallenen
aus eine Straßengraben an.

Sie trugen Gesichtsmasken und feuerten
während des überfalls einen Schuß ab. Die Räuber er-
griffen mit dem Gelde die Flucht. —- Ein maskierter
Räuber drang in die Filiale des Konsumvereins »Wohl-
fahrt iJilteneffen“ in Bochum ein nnd raubte 70 Mark
aus der Kasse. Das Personal hielt er

durch Vorhalten eines Revolvers

in Schach. Zwei vorübergehende Männer versuchten, die
Eingan stür zum Geschäft von außen zu sperren. Durch»v
‚hie Fenterscheiben wurden sie jedoch von dem Eindrin a,
'liug mit her Pistole bedroht. Dieser konnte darauf d e»
Tür aufreißen und entfliehen. —- Auch in Gels en-«
kir en wurden einer Verkäuferin von einem Mann 700i
Mär ewaltsam abgenommen. Der Bandit tnarft hie,
Verkän erin zu Boden nnd verschwand mit der Akten afche
Zeifs llldiädchent in der sich auch sämtliche Geschäftsschlüsseb
e an en.

Dkusschskulsifthc Wirtichasisbeziehuugen.k
Weiterverhandlung 1929. —

Die deutsch-rnssischen Wirtschaftsverhandlungen in
Moskau wurden durch Unterzeichnung des Protokolls nnd
einerAnzahl Anlagen dazu abgeschlossen. Entsprechend
dem Verhandlungsrahmen enthält her unterzeichnete Ver-
trag eine Reihe neuer oder- erläuternder Formnlierungen
zu den Fragen des Reiseverkehrs und des Aufenthalts-
rechtes, zu Fragen des Zollverfahreus. der Schiffahrt, des
gewerbl chen Rechtsschutzes unh ähnlichen. Ferner setzt
das Protokoll fest, daß über Fragen, die der Handelsvers»
trag noch ungeregelt gelassen hat, wie das Urheberrecht,j
das olltarifabkommen und die Doppelbesteuerung, im
Lan e des nächsten Jahres neue Verhandlungen

· eingeleitet werden sollen.
Die deutsche Delegation ist ans Moskau nach Berlin

zurückgereift Die gepflogenen Verhandlungen haben,
wenn auch noch nicht in allen Punkten vollständige über-
einstimmung erzielt ist, doch einer weiteren wünschens-
wßrtzntcntwicklung der Wirtschaftsbeziehungen den Weg
ge a n. ·

. _ ..--«

hängt nnd m t ihnen ein Stück s ollengewachq, -

' faßt.

' im April eine Tochter des Königs
en 

 

Auslande-deutsche an Sirefemanne
Vertrauen zum Mutterlande.

Der Verein für das Deutschtum im Auslande hat dem
Reichsaußenminister Dr. Stresemann folgendes Schreiben
übersandt: .. .

»Es ist uns ein dringendes Bedürfnis, Jhnen für Jbr
o entschiedenes Eintreten zugunsten der Kulturrechte
deutscher Volksgenossen im Auslande, besonders in

P o l e n, unseren aufrichtigen Dank zu übermitteln. Außer
den zwei Millionen Mitgliedern des Vereins für das
Deutschtum im Auslande, der der

Erhaltung deutschen Kulturgütes im Auslande

dient, wird man es sicherlich in allen Schi ten des deut-
schen Volkes be rüßen, daß Sie eine grun satzliche Aufs
rollung dieses roblems angekündigt haben. Neben der
wichtigen politischen Bedeutung Jhres Schrittes fällt sur
uns als ein weiterer nicht ger ng einzuschatzender Erfng
Ihrer so entschiedenen und treffenden Worte hie Star-
kung des Vertrauens der auslandsdentschen Volksgruppeu
zu dem Mutterland ins Gewicht. Der V. D. A. hat es
seit jeher als eine seiner wichtig en Aufgaben betra tet,
die geistigen und seelischen Bez ehungen zwischen us-
landsdeutschtum und Mutterland zu festigen, und wir
sind Jhnen daher auch hier zu besonderem Dank verbun-
den.» Die Unantastbarkeit des Rechtes auf Aufrechterhal-
tung"""dieser kulturellen Beziehungen durch Erhaltung von
Sprache und Art ist durch Jhre Rede in Lugano ausdrück-
lich festgelegt und vom französischen Anßenminister Brtand
bestätigt worden. Die Durchfechtung dieses Kampfes wird
auch unseren der Politik an sich fernstehenden Bestrebunk
gen den wertvollsten Rückhalt geben.“ .

Zenit-um und Konkordat.
Eine Rede des neuen Zentrumsführers.

(“in einer Rede im Verein katholischer Akademiker in Trier
sprach Prälat Kaas, der neue Zentrumsführer, über das
Konkordat. Er betonte, daß das Konkordat zur zentraleni
Frage der politischen Debatte geworden sei. D e Revolution
habe neue Verhältnisse eschaffen, die es begreiflich erscheinen
ließen, daß der Heilige tuhl die Konzession des vergangenen
Jahrhunderts nicht mehr einhalten könne. Wenn man z. B.
einem verantwortlichen Monarchen einen Einfluss auf hie
Vesetzung der Bischofsstellen eingeräumt habe, o sei das
beut-e bei einem parlamentarisch regierten Staate ni _t mehr
möglich. Die neue Ver assung habe der Kirche eine reiheit
gebracht, hie es dem taate unmöglicgi mache, die influß-
nahme auf kirchliches Gebiet als ein echt zu fordern das
er früher auf Grund der bestehenden Staatsrechte als felbsts
verständlich betrachtete. Die inneren Ver ältni e im Deutschen
Reich drängten notwendig auf den bschlu von Länder-.
konkordaten hin. um S luß behandelte Prälat Dr; Kaas
Wesen und Jnhat des onkordats vom Stand unkt des
Vatikans aus, nachdem er vorher betont atte, da der sach-
liche Inhalt der zur Schaffung des Kon ordats gepflo enen
Besprechungen zurzeit der Osfentlichkeit auf legalem ege
noch nicht zugänglich sei. .

. Das Attentat auf Generalstaatsanwalt Fachot.
Der Mann, der den Revolveranschlag auf den Gene-’

ralstaatsanwalt Fachot verübte, hat fich freiwilli der
Pariser Polizei gestellt. Es handelt sich um den traß-
burger Schlächter Georges Beitoit, der aus Walburg
gebürtig ist und sich bereits seit einem Monat in aris
aufhielt. Benoit erklärte, er habe sich nie mit Poli k be-

Erst während einer Krankheit, die ihn in her Zeit
des Kolmarer Autonomistenprozesses befiel. sei er durch
sZettungslektüre zum überzeugten Autonomiften geworden.
Fachot sei ihm als der eigentliche Schuldige für alle Leiden
des Elfaß erschienen, der Mann, der Unschuldige ins Ge-
fängnis gebracht habe. An Fachot, der noch schwer ha-
nieherliegt, waren in her letzten Zeit verschiedene War-s .
nungs- und Drohbriefe gekommen.

König Zogu entlobt sich und oerlobt sich wieder.

Seit sechs ahren war König Zogu von Albanien mit
der jetzt 23jähr gen Lela Vilats, der Tochter eines allm-
nischen Großgrundbesitzers, verlobt. Solange er über ferne
Zukunft nichts Genaues wußte, hielt er die Verlobun
aufrecht; jetzt aber hat er sein Verlöbnis gelöst, um si
nach einer besseren Partie umzusehen. Er will sich mit
einer Dame von königlichem Geblüt verheiraten, um sich,
im April 1929 mit einer echten Prinzessin krönen lassen zu«
können. An Lela, die verlassene Braut, hat Zogn einen!
rührenden Abschiedsbrief geschrieben; es heißt darin wie
in hem fchönen deutschen Lied: »Ach, wie ift’s möglich
dann . . .«, daß er sie von Herzen lieb habe, aber, daß die
—,,Staatsraison« -.- das kommt n dem deutschen Lied nicht
mehr vor — ihn sehr zu seinem Verdruß zwinge, den Ge-
danken an eine Heirat mit ihr fallen zu lassen. Was nun
sZogus Prinzessin betrifft, so behaupten die Albanier, daß

uah von A hpten
mit Zogu den Thron von Alban esteigen wer e. da
die gep antesWerbung um die Hand einer italienischen
Prinzessin aus« Religionsgründen unterbleiben müsse.

Der Gar-traten verstopft;
Ein Brand von 30 Stunden.

Bei der Gaskatastrophe in London, die zu zahlreichenx
Explosionen und der Gefährdung eines ganzen Stadt-
vierte s führte, ist. es fett mit Gasmasken ausgerüsteten
Arbeitern gelungen, das große Gashanptrohr, aus dem
seit der Explo on Gas ausströmte, abzusperren. Sachver-
ständige wie eamte sind der Ansicht daß die größte
Gefahr nunmehrbefeitigti ,obgleich es immer
noch nicht ganz ausgeschlossen ist, daß sich eine weitereZ
Explosion ereignet. Polizeibeamte, euerwehrleute und-
Beamte der Gasgefellschaft find bem ht, weitere Explo-
sionen zu herbinhern. »
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Spiel und Opdkt
s . S melin at nicht ekiimp . S melin, der nur

Ave-nd 1:26 21.g92e:ember in Ukewhorpauf ale O n treffen,

, ollte hat an diesem Abend nicht im Ring estanden. Wie eslI

beißt wurde der Kampf ans irriendeinem runde verlegt. Drei

vorliegenden Meldungen lassen edoch nicht erkennen, ob es sichs
Uns eine Verschiebung des Saugen Kampsabends handelt oder-

ob etwa Schmeling oder kun erkrankt ist. Au jeden Hall.
scheint der deutsche Exmeister in U. S. A. viel Pech zu ha end

Sp. Winter portwetter. rachtvollstes, klares »Winterwetter
herrscht in a en deutschen ebirgen, eben o im österreichischenf

und im schweizerischen Alpen ebiet. Neus nee ist fast nirgends

efallen, jedoch ist die alte S needecke durch den s arfen Frosts

Fu gleicher Stärke erhalten geblieben. Die« W ntersportler«s
finden allenthalben ausgezeichnete Sportderhältnisse vor. s

- Sp. Amerikanische Kanusahrer nach Deutschland Der,
Amerikaniche Kanuverband beabsi tigt, im nachsten ahre-
eine Reise urch Deutschland und sterreich zu unterne men.«

Auf der 30tägigen Fahrt sollen Bremen, Zamburg Berlin»

München, Regensburg, Wien, Würzburg, eidelberg, Trier,
Kohlen und Köln besichtigt werden« Jm Ans luß daran

isollån deutsche Kanufahrer in Amerika einen egenbesucb
ma en.

_' Noch l'leiner. Lehmann will seiner rau das er e nte"
Schoßhündchen kaufen. »Hier,« sagt der Zändley „habe; hSie
einen kleinen Zwergpintscherz ich lasse ihn für 250 Mark.«
Als Lehmann nur mit einem ,, m, hm“ antwortet, bringt der
Mann ein noch kleineres»Htind en: „ ier ein Zwergspitz, der
350 Mark kostet!« .Der uber die Prei e Entseßte findet keine
Antwort Der Händler holt ein drittes Tierchen, das noch
kleiner ist, und preist es an: setzt zeige i Ihnen einen kleinen
guter wachtelgnnd der wirilch das Kle nte ist, was es an
: em ebiete er Schoßhunde überhaupt gibt!“ Da ringt fiel;
Lehmann zu einer. Frage auf: Nun sa en Sie mir, bitte, noch,
fvas es kosten würde, wenn ich übergaupt keinen Hund bei
thnen lau e?“ ‘
 
 

Die Aufwertung der Sparguthaben. Wie der Amt-
» liche Preußische Pressedienst mitteilt, hat der preußische
Minister des Innern folgendes angeordnet: 1. Die auf-
gewerteten Sparguthaben bei öffentlichen oder unter Staats-
aufsicht stehenden Sparkassen sind vom 1. Januar 1929 ab
bis auf weiteres mit jährlich 5 v. H. zu verzinsen. 2. Die
Gläubiger können die Auszahlung der Zinsen zum Ende
eines jeden Kalenderjahres verlangen, sofern die Zinsen
1 RM oder mehr ’betragen. Die Verordnung tritt am
1. Januar 1929 in Kraft. «

Ein Geschenk an Hindenburg. Um seiner Liebe und
Verehrung für den Vater des Vaterlandes besonderen Aus-
druck zu verleihen, hat der Vorschlosser Fritz Tietze in
Gremsdorf eine Hindenburgplakette modelliert und dem
Reichspräsidenten als Weihnachtsgabe überreichen lassen.
Sie zeigt den greifen Führer im Brustbild und trägt in
Handschriftprägung die Worte; »Seid einig, treu und
unverzagt, dann wird unser treues Vaterland auch wieder
zu Ehren kommen« Als Dank ist dem Künstler von
Hindenburg ein Geschenk zugegangen nebst einem persönlichen
Schreiben, in dem der Reichspräsident seine Freude und
Anerkennung über das gelungene Werk ausdrückt

Straßenbahnunglüek in Breslan. Sonnabend nach-
mittag explodierte auf dem Matthiasplasz im,Motorwagen
der unter dem Wagen befindliche Luftkatten der Luftdrucks
bremse. Die Detonation war so stark, daß sie noch weit
über die Umgebung des Platzes hinaus gehört wurde. Durch _
die Wucht der Explosion wurden die unteren Eisenteile
des Triebwagens herausgerissen und die Fensterscheiben
zersplittert, außerdem wurde die Seitenwand des Wagens
eingedrückt Von den Jnsassen des Wagens wurden neun
Personen verletzt, davon zwei schwer.

Eine Viertelmilliou Defizit im Landkreis Breslau.
Sonnabend vormittag wurde im 6ihungßfaal des Kreis-
hauses zu Breslau eintzKreistag abgehalten, bei bem zu-
nächst die jetzige Finanzlage des Landtreises Breslau zur
Erörterung kam. Den amtlichen Auskünften nach brachte der
letzte Haldjahrsabschluß einen Fehlbetrag von ca. 200 000 Rm,
der inzwischen auf rund eineHViertelmillion angewach en ist.
Die Stadt Breslau soll als Gegenleistung für die inge-
meinbung steuerkräftiger Ortschaften einen größeren Zuschuß
zum Etat des Kreises leisten. Ein dementsprechender Antrag
ist der Stadt Breslau bereits zugegangen

200000 Mark geschenkt hat der Kommerzienrat Deichsel
der Stadt Hindenburg als Beihilfe zum Bau eines Kinder-
heimes. Dem hochherzigen Spender wurden-dafür die Ehren-
bürgerrechte der Stadt verliehen.

. Blinkfeuer im winterlichen Riesengebirge. Dunkel-
Zeit Nebel und Sturmtreiben sind des Vergwanderers

 

 

chlimmste Feinde. Die Gebrüder Vönsch haben nun auf
em Dach der Wiesenbaude in diesem Winter ein alle

2 Sekunden aufblitzendes Blinkfeuer aufstellen lassen. Es
wird durch eine 500kerzige durch Spiegel verstärkte Lampe
hervorgerufen, die von der Firma ZeißsIena konstruiert
ist. Es ist möglich, daß sich noch andere Hochgebirgsbauden
der wertvollen Neuerung anschließen werben.

Ein ganzer Waggon mit Liebesgaben verschwunden i
Eine aufsehenerregende Mitteilung gibt der Glatzer Gebirgss
vote zu der Verteilun der Sammlung für die notleidende
Bergarbeiterschaft Nie erschlesiens. Danach hat das Wohl-
fahrtsamt in Neurode mitgeteilt, daß ein schon seit langer
Zeit in Waldenburg stehender Waggon mit Liebesgaben,
die für den Neuroder Vezirk bestimmt waren —- verloren
gegangen isti (In Waldenburg scheinen jetzt herrliche
Zustände zu herrschen, alle Wochen werden ein paar Unter-
schlagungen ausgedeckt: dann der Millionenskandal mit dem
Berliner Bankier und nun diese Sache; es ist an der Zeit,
für eine gründliche Aufräumung solcher Zustände.

Bienenei Pkoirlieubiikse von 22. Dezember 1928
  

 

 
 

  

Getreide: 2'3- l_
Weizen 75,5 Kg. Effekt-Gewicht min. p. hl. . 20.90 20.90
Ro gen 71,2 „ „ „ „ „ „ . 20.40 20.40
« a er, mittlere Art nnd Güte . 20.00 20.00

. ‘raugerfte, gute . . . 23.70 28.70
Braugerste, mittlerer Art und Güte 21.50 21.50
Wintergerste, mittlerer Art und Güte 20.50 I 20.50

Oeliautem ...29;.-sz«..3.7.2. »Kartoffe1n: 20. L.
Winterraps . . 34.—-— 34.— Friihkartofseln
Leinfamen 88.-—- 38.-—— rote . . 2.70 2.50
Senfsamen . . 89.-—- 41.-—- weiße . . 2.70 2.50
’mnffamen . . 86.-— 86.— Fabrikkartofseln 0.12‚5 0,12‚5
ilaumohu · 75.-—- 75.—

Amtliche Quotierung für Mühlenerzeugnisse (100Kgl.)
22. I 21. ; 22. s 21.

Weizen-acht . . 29.oo 29.00 z. Auszugemeht I atra l 34.75
Roggenmehl . . 27.26 27.26 i 
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Buchdruckerei Polkwitz, Tl.27
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Ein blutbildendes kräftigte-sys-
mittel für schwächliche, in der
Entwickelung zurückgeblieb. Kinder,
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srich matt fühlende Erwachsene »Jen«
et den Appetit an und Figezckö

Mohren-Drog·erie, G. Kubatz
_—

sannliene BIIIIIBedartsartlkel

  
 
 

. · äli'o'II____I_____°. Kölslen

HorbersdorfKummerntok.
2. Feiertag 2. Feiertag

p c ‘9Jan Tanz
Es ladet freundlichst ein Ergebenst ladet ein

· logisch-nis- - H Becker.

 

 

9g,M»O
\\\m/// \\\m////

Erhältlich in der

Buchdruckerei

Polkwitz
Lübenerstr. 3

  

\\
\\
\|
“I
//
/

.
-

«
\

„
c
.

,.
..

.‚
.
\

‘
\

 

,-
-
-
«
s-
-
N
S
\

        

 

i . .· « I 12 Halblederbände
Ober Ieo ooo „um sur 21 ooo spsnsu m-‚ma eooo l ‚z. Z·
Abbildungen und Karten Im Text, über 1000 I.·I·. farbige -«-"

Blldertahln und Karten. aber 200 Toxtbcllngen

Bd. I, I4 IV bisIX kostetJe 30Rm.‚ Bd. III33Rm.

sie beziehen dae Werk ‚.

durch jede. gute Buchhandlung.
und «erhalten dort auch kostenfrei

ausführiiche Ankündlgungen 
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THAT-If-*-

—- » ftFisttser Augenblitktst unser. 0er aus dem Staub
geboreneundandeuStaubgebundeneSohnder
Gebe ringt vorn ersten Srwachen seines Bewusn

setus an mühsamum die Güter, die er rund um
stchzuerbtickenglaubg ist verurteilt, seine straft,
feineseitzuopferm umeinetleineVev

wehtnng um Versetzt-führen- maß et tm Frist-eng seinerW
für notwendig nur. Trotz allen Mühen, allen Sorgen, allen
Lümmemissem die um wie grausam Vamonen bedrängen und
quellen, gelingt es ihm nie, seine Gelüste ganz zu befriedigen.
munter bleibt ein mit, der die Zufriedenheit aber, der mit der
Peitsche des Verlangens die Vnruhe weckt, ihn hin- und hertreibt, zu

suchen, was er doch nicht findet: den Augenblick, zu dem er mit

2:)?EEU4’4L

 

  

tiefer Seelenüberzalgung sprechen möchte: »Verweile doch, du.
bist so schön« —- an Menschheit will den Fortschritt,
sie horcht auf, wenn ein begnadeter Geist ihr eine
neue Gabe der Erkenntnis bringt. Heroen der
Wissenschaft, geniale Erfinder, weitblickende
Staatsmttnutr sind am Werte, die Steine aus
dem Wege zu räumen, der so beschwerlich ist
und sede vorwärtsstrebeude Generation zum

Einhalten zwingt, ihr höhnisch zuruft:
»Meine kommst du nicht; du must im
Ounlel inppeu, an dein Geschirr stch voll-
endet und dein Heimatplanet in das Chaos
füllt, aus dem er tauml

Club doch ward dem Srdischen die
Ahnung, das ein Höheres wacht über
allem nichtigtn Getriebe, über allem all-
tctglichen und sttts vergebltchen Haschen
nach Tand und Schätzen, dte rosten und
schwinden, wenn sie taum gewonnen sind.
Wenn turz oor Beginn des Abschnitts, den
der Kalender als andere gahresrtchnung ver-

zeichnen ein Aufatmen die Hast der Geschäfte
unterbricht; wenn aus harten Stunden der Fron
und aus grauen Vächten der Verzweiflung die Bot-
schaft der Weihnacht aufflammtr »Auch dem, der

in Viedrigteit und Verachtung wandeln man, ist die
vErlösung geboren; der Stern der Liebe stieg aus in
Bethlehem und sendet seinen Schein in das gepeinigte
Herz, der steril, der Gewähr bietet für das göttliche Erbarmen;«
weim mit Ongelstimmen , der Ruf erschallt vom Vberwindtn der
Otgensuchtz dann weicht der eistalte Vebel der Verhärtung aus.
den Grmüterm dann erbeben sich die Hünde in Vtmut und
möchten diesen Stern umfassen und halten als ein rostliches guwtl,
das sicheren Schutz bringt in allen Gefahren Das ist der angeln . «
Blla, aubem M fleßen wollen: Du bist f0 schön, Bleibe VII m13,-

tröste uns mit deinem Licht und set uns Leuchte, damit wir nicht
vergessen die liebe, dte Liebe zu allem, was Menschenantlitz tragt;
Mm nur in dieser Liebe tönnen wir genesen von der Vorherrschaft
der verirrten Triebe, die niemals zur Vollkommenheit führen,
sondern nur uns weiter entfernen von dem Ziel. Vom llar er-
kennbaren Ziel, an dem die Worte eingegraben sind: »Wenn ich
mit Menschen- und Sugelzungen redete und hätte der Liebe nicht,
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so würe ich ein tönend- Erz und eine klingende Schell» Ver
russische Seher Tolstoi schrieb einmal: »Sie Menschen leben nicht
davon, das sie für sich selbst sorgen. Sie leben von der Liebe, die
in d·tm Menschen ist. Sn wem Liebe in, in dem ist Gott«

Das im Morgenland ausgestiegtne Gestirn sandte und sendet
seine Strahlen in alleGegendetyin denen Menschen wohnen. Va ist
letn Palast ausgenommen und reine Hütte, sei sie noch so elend und
verfallen. Vte lichtspendendtn Strahlen suchen das Schmerzenslager
des verlassenen Kranken auf, die Schreckenstammern des Hungers
und die Stätten, wo Wohlhabenhtit und Gesundheit sich vereinen,

das Leben leichter zu machen und die Mistgunst des Letdts fernzw

halten. Allen wollen sie das Evangelium von dtr Liebt offenbaren,

verlörpert im Menschwtrden des göttlichen Sohnes im Stall auf
freiem Felde, von dem der Griöser den gewaltigen Lauf begann,

der ihn zwar zum Marterpfahl führte, aber dennoch auch

zum glorreichtn Höhepunkt seiner Sendung, als er,
zum Vater gehend, die Worte sprechen rannte:

_ »Es» ist vollbrachtl« Vollbracht das Wert der

· Befreiung vom alten, finsttren illnglaubtn an
das übtrsteigtrtt materielle »Sch«, das Wert

der Bekehrung zur lauteren Wahrheit, nach

der alle vom Weibe Gebortntn eins sind

und einswerdenmüssen in uneingeschränkttr

gegenseitiger Achtung und Hilfsbertttschaft
Vas Wert, das uns das Bewußtsein brachte

von der Clberwtndung der trennenden
Grenzen und das BeleuntuiszumGedanken-
‚(Ein sollst deinen Vächsten lieben wie dich

MEIN

Wie dich selbst - tstdas nicht zip

viel verlangt? (Rein, denn in diesen Worten
schlummert alle Gerechtigkeit und alle Kultur.

Begreifen wir das nicht, so leugnen wir die
Gleichberechtigung und das, was den vernüan

begabten Menschen von geringeren Organismtn

unterscheidet, so leugnen wir dit Möglichkeit des

Gmporwachstns und verharren in den Viederungem

in dtntn der Kampf um das Vastin in tierischen Formen
sich vollzieht. Deshalb sucht der in der ersten Weihnacht tutzündete

Funke Eingang in alle taten, deshalb kommen nicht Rang noch
Rasse, noch Alter und Ansehen in Betracht. Für iedtn Ord-
bewohner man das Gesetz der Liebe gelten oder Geltung gewinnen.
Vieses Gesetz bindet sich nicht an Ort und Person und ist frei oon

stdweder Fessel, es entfaltet sich wie eine Blume tm Frühling mit
paradiesischem Duft, in ihm ist beschlossenFreiheit, Freude und
Frieden. .

. Also wollen wir mit Snntgkett und unerschütterltchem

Vertrauen das Symbol für die triumphiertnde Liebe, den Stern

der Wethnachtz umfassen, wollen ihn hochhalttn über unser Haupt
und ihn oor unsere Brust legen als Panzer, an dessen Glanz die
Eingang suchenden Pfeile des Hasses und des Veidts ztrscheltem
Bann winkt uns reines Glück ohne Ende und ohne Vergänglichkeit,
denn die Liebe hemmei nichts; sie kennt nicht Tür noch Riegel, fle
ist ohne Anbeginn, sie schlug ewiglich ihre Flügel und schlägt sie
ewiglichi Gregorius.
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»»«:’"sz 31: Eisig ist’s im du«-· n Tann. Der

«“5»: „JE-”,2 g; Clordwind pfeift. Unheimlich wäre es
» :)«.»»«;s-— J ·— ·- indem winterlichen Forst, wenn der
FZNX 2!”, ;—- Schnee nicht läge. Der breitet gnädig

»-."‚

-- ._ ein weiües Gewand über Gaum und-     
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L Strauch und iedes arme Pflänzchen
ÄÄ‘Ä‘Ä am Goden schützt er gegen den Hauch
k XX

haar liegt er ausgebreitet auf den Tannenzweigem Gr wehrt der
frühen Dämmerung und wenn der Mond seinen bleichen Schein
vom Himmel sendet, dann blitzt und
funkelt es in ihm wie aus tausend
Smaragden lind anderen Edel-
steinen.

Der Clordwind singt sein rieb,
fein altbelanntes, aber ewig ge-
heimnisvolles rieb. Kein Laut lebt
sonst. Die munteren Dsgel sind ge-
hoffen, weilen fern in fremden
Landen, wohin des Clordens Atem
nicht reicht. Selbst der alte Rabe,
der in den hohen Fichten haust und
sonst so gesprächig ist, weiß nichts
zu sagen. Er duckt sich auf einen
an, hadert schweigend mit des
Winters {tot nnb träumt von des
Lenzes Herrlichkeit Clnd der Wind
üngt...

>>3i—mitt!« reife klingt es durch
den Forst. Gs ist des Christuogels
Stimmel Durch Tannendunkel und
Winter schimmert sein Gefieder in
man nnb Gelb und flammendem -
Rot. ga, der Christuogel ist-s, der
,Kreuzschnabel, derseltfameGast .
im deutschen Winterwald. Frau
Kreuzschnabel hütet in der Clähe
das (tiefe . . .

_ »Zi—witti« DerSturm dämpft dieStimmez vernehmenwiller,
was die beiden sich erzählen. »Zi—wittl So kalt ist es geworden,
·«so grausam kalt. Die Kinder frieren, hungern, leiden Gibt; llagt
sFrau Kreuzschnabel bitterlich. »Sa, grimmig ist die Kälte und der
Hunger tut«weh,« antworter Herr Kreuzschnabeh wiegt bedächtig
den Kopf und die sonst so klaren, Augen Augen schimmern, als
wollten sie weinen.

»Warum tun wir nicht wie die anbern, bie im Sommer den
»Wald erfüllen mit ihrem Gesang ? Warum ziehen wir nicht auch
« inweg in fene Gegend, wo wir einst vor tausend und nochmals
‘ Elend gahren lebtenre .
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aus demTiordem WiesilbernesDngel- -

M.- „._ w? M .
TEL/ä; -« , EI?

»Wer das Schreckliche geschah mit unserm Herrn und Schöpferse
»Dorthin, wo die Sonne täglich scheint und wärmt, wo das

Leben nie im Winterschiaf erstarrt. Wo ietzt alle andern weilen
aus dem Geschlecht der Vögel. Dorthin, worein Hunger herrscht '
und lein Mangel, in,das Land, in dem Milch und Honig fiieiieth

_ »Wo das Furchtbarste geschah, was die Welt erlebte? Niemals,
niemalsl Weißt du noch? Wie sie ihn schlugen, schmähten und
endlich kreuzigten? Sieh dein Federkleid anl Hast du vergessen-,
wie das flammende Rot seinem Farbenspiel hinzugefügt wurde?
Als unsere Doreltern versuchten, mit dem Schnabel die. grausamen

Clägel aus seinen Händen zu ibfen,
netzte das heilige Glut ihre Gruft
nnb färbte sie für ewig . . .«

 

 

 

- Der Rabe hebt neugierig den Kopf. s

Preis und Dank dem Herrn, der

 

»Zi—-wittl Sch weiß, ich meiste

»Und als sie gezeichnet wurden,
da schwuren sie eitlen heiligen

- Schwur: hinauszuziehen in die
Winternacht der nordischen Wälder,
um ewig zu zeugen von iener Tat
auf Golgathas Höhe. Tausend
und nochmals tausend gahre er-
füllen wir unsere Mission. Sollen
wir den Gid ietzt brechen ?«

Mein, nein, das wollen wir
nimm

»Und die Menschen in diesen
Zonen würden ihren Christoogel

. verlieren» Niemand würde mehr
in dieser Waldesnacht dem Gelöset
zum Preise singen, wenn die Stunde
seiner Geburt wiederkommt.«

»Y—wim m—mm
“MIR“, mir Bleiben l«

»Und erneuern unsern Schwur,
ewig im deutschen Walde das Lob

' der heiligen Clacht zu singen.r i
vgl-wittl8i-wittl Zi—wittl - -

Wir schwörenl Preis dem· Herrn,
der in dieser Clacht hernieder-
steigt u Der Clordwind hebt seine
Stimme. Sn mächtigen Akkorden
braust sein Lied durch den Tann.

Wir

“ab...   
Ist-wills Zi—wittl gis-Witt!

herniedersteigt zu den Menschenlr _

‚ A. Termet
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Von Karl Hauptmann
{unten in Spindelmühl hausten in An diesem Tage gingen die Winter- über ihnen und um sie in der fin-
einer solzhütte am Waldsaum arme Ywalten in den Bergen mit heulenden steren Nacht hing und rage.welenloser
{elige enhinber. Der alte Veist mit önen und Schneewolken riber die Tumult nachtgrauen Gelich
er lran en, frommen Frau und zwei ginge Auch drei Waldarheiter, junge mit, das heil. ier ersriert man

Jungen, denen sich immer noch aus « änner aus den benachbarten Hütten, sich obendrein noch· die ehen. wenn
dem unteren Dorfe ein dritter Junge die die Vetstjungen gut kannten, wan- wir überhaupt wüßten, wo wir hier
zugesellte, wenn es galt, aus Abenteuer derten als die drei Könige aus dem wären!“ sagte Maria.
auszugehen. Morgenlande mit purpurnen Kattun- Ach nur feste .„. » wir rommen
Der alte Veist war ein gehässAger lappen und Kronen lusti verkleidet auf ichs-n void-ärm-

Bocksbart, den nur die gelähmte lte die Hänge hinauf. asatten es die Das tam {dm-n fo wild unb finnher-
mit dem Heiligengefi t im Zaum hielt. drei waghalsigen ä:ngen ruhig mit morren, hat; sie ihren luftigen Weih-
Iher die Junqu h elt niemand im unternommen, auf Kamm hinauf- na tßrefrain doch eine Weile Vekgessen
‚aum. Denn d gingen durch dick und zuziehen, um oben in dem traulichen mut
ünn, wo Gelähmte ni t den Weg fin- holzgehause der Peterhaude den Traum Aber Mut hatten e erch waren
dema wenn sie wirk ich noch andert- des alten Weihnachtsspiels wecken zu fie Nicht nur hor Dpksschukzeii
Halb aBeene gebrauchen könnten. helfen. und dem Dorflehrer. Femrech waren sie
Ernst und Paul, vier ehn- und zwölfe Jetzt ioar es« später Nachmittag nnd auch ge en die wilden Fau tstößeder
«hria- hatten derbe Usleln und viel man ftapfte schen hdher im Walde anf« gespenst ch jagenden Weiber eere.
need Die Hütte oben wurde auch swärtes Hätt-such begannen in, als ihnen
cht kalt, wenn der Winter hart unb Die purpurnen drei Königs-e schritten zieSZ t mweesepeiiz “um“ mtjbm
in Jus qui bem Stq eI wat bereits aus dem Waldgürtel erausLben Halse “ab? nach bem 6ternenträgerv

. am ihnen weder dasSizii Holz im Heisa emp°t‑ Immer mich tML jungen zu« fehen. unb Maria dachte
aeI noch euer des · des Tages trotz des heulenden Ioden- bann auch glei an bie heuerleuchtetc
oIiaeimeifterB dyeili eI wenn eh treibens. d;.lIian konnte auch e nander i in

an“: bem flattenhgtf lagst noch e ne immer noch fheen. « ' P arr he für“ unb es fiel hr e 'e ern unten im arr ause
große Preßwurst zeigte. TieeeritchiiittenkteGderoI6ternträgeriunge in eSpiiiise mühl baB „,mgymg en-

Kecke, luftige, rothaarige Jungen im den im“ an dek öct en be a lich in der Wiege gew egt,
Beide. Fre, daß e am Dorflehrer Staniieii VII WeitereUnten drehte sich . nbe en ngegph mit der Rute in der
End am S «ulzen s cher lachend vors Maria im t lten Singentanae, schwang knarrig singend um des sarrers
desaingem wenn sie nicht nur Kar· das Kindlein die Lüfte unb ans in ßtnisch in der warmenSStube m ang

soffeln und Rüben, wenn sie gleich eine die tellften Windhnschen Ader Wie gehalte . hatte. Da fingen e plödli an,
hause Speckseite unter ihren Lumpen- dann die Dämmerung getom‘men Ware- wiej aus einer Kehle na em Sternwa-

eidern verborgen hielten. Und guts Waren bie drei Könige halb ganz in dem er ungen zu s reien. der wenigstens
mutig waren ste auch. treihenben‘ß auirIenben Gran der Höhe 3th lachend einen Namen in den
- Dem noch elenderen le ten Dorf derfchtvnn en düsteren Nachttumult hinauszurufen.
bettler schnitten ste triumd ierend d Als Maria und oseph aus« dem Beide ein paarmal gBib glei er ‚Seeii.
Hälfte ihres Winterraudes ab, wenn sie Wald ürtel heraus d e freie, unsinnig Aber ba war kein erha en,
ifesFåtgehöriig imhheimlichen tun konnten. durch egte nnd immer mehr in Däm- enn nur euIenb unb in eden zeers
sward‚Ihnen nicht llnur um die Aus- · merung sinkende Höhe betraten, mußten r ssen bie orte hom Mun e flogen

aheim vollzufre en, u tun. fiefisich feft aneinanderhalten. und in die Dunkelschluchien nieder-
NR Las Gefühl, sich an olizei- Du .. Paul. . ohen in der hfiffen.
imei er zu rächen, hequtigteesie höllisch. Bande. . . bersteeste. Warmhier. Da war doch allmä lich beiden eine

Der Dritte im Bunde läigß Ri ard, her. alte Erleda den kenne ich- Ahnung gekommen, da sie vielleicht in
«dessen Eltern nie in der elt exi tiert uttl« fa te aria gthhli, vom der Jrre saßen. Denn fie waren wieder
hatten. turmhau e ganz um tem· ges etoi gestapbis Um fie war jetzt nur
Jn der Schule anden Sewöhnlich bra t. t unb irhel und ein reines Toll-

,·alle drei mit von ohrstoclh eben zer- A er kühn waren auch die beiden Raus von quieienden und schmetternden
roschenen Rücken im Winkel; Denn kleinen Zwölfiiihrigen. Man konnte · nen 6ie konnten es heim he en

der kleine Richard litt zu Recht oder Uns » auch heulen, habiihnen et der Stern- Willen nicht mehr wissen, was
« echt mi,t wenn. die Beiste ‘fiir ihre trägerjunge schrill der ihnen unb unten, rechts und links in diesem
'ärechheiten den Zahlaus be.lamen voraus war.- Dennzap e formten stch wqdnwl i en Umgangupits-I bedeutete.«

ichard war immer mit ihnen. s in der- Dämmerjagd. Da“auf qkiq zum Gut ein-e Weg-
Heute stellte er die Jungfrau Maria Den beiden war lustig zumute, daß es Und außerdem, weil sie beide

dar und trug das Jesuskind im arm. ‚In toll in den Lüften zu i.ng Aber je glühend heiß in ren gefrorenen Klei-
cr war ein zärtli räung’e, den Vetsts diittgerchsie schritten desto unkler kamen ern steckten ma te es ihnen langst
ngen bis zur Un erw rsigkeit ergehen. charen der Bergweihiher am bange ' neue gute Taus ungen vor. Sie fahen

rnst Veist war e6ternträger. aul nieder etrieben. Und je höher sie an die Warmbiertöp e vor der Nase damp-
« eist trug unterm Mantel die gol ene bem reien Lange weiterzogen, desto sen. Und einen ie en Teller voll Sudke

· Krippe und das blaue Zimmermannsi atemloser wur er flieg, trieheni nen mit großen Flei chhrdcken drin, n
d. Alle hatten Gürtel und S nals · biesseulendenk johlenden Schemen nn- der
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n und lind fe mit Gold beliebt. aria edend n Atem vom Munde weg Und weil sie dann noch eine Weg-

Iirrtta die go ene Krone auf dem Kopfe. ins d e Täler 4 ftange griffen, stavften sie weiter, was
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das Zeug hielt. Bis e plö lich einen
tun asi - Himmel scheeßen f m;- ein.
ca. unb Dr hnen und onnern

wie ein Lawinen rz aus e einßob,
e hart zurückstieß.« Sie umst’ubte. nd
e ttirgendwo tiefer in eine Schlucht
en e.
Da ingen die Gedanken der beiden

nur e ne Weile in hellem Wirrwarr
um. Das Blut tollte. Sie griffen nach-
einander mii den Händen und griffen
nach ihren Gesichtern, die richtig mit
Eis überzo en waren. Obwohl aus
ihnen neben ei auch noch ein lustiges
Lachen ausfuhr, wie bei tollkiihnen
Leuten, wenn sie die tollste Gefahr vor
Augen haben.
Sie hatten die bellende Nacht vor

Au en. Maria s ossen auch innere
Bil er vorbei. Ne n, wirklich war ihr
bei dem Stur e noch einmal die aller-
lichteste Psarr ube mit vor dem Blicke
vorbeigesprungen. Und auch Joseph
atte schließlich einige Juchzer in die
uft gerufen.
Aber sie klammerten sickL dabei fest

aneinander. Sie· hatten ie Gesichter
gan nahe zueinandergebracht. Sie
fuh ten ihren heißen Atem in der beißen-
den Eiskälte wohlig. So daß sie sich
ihn we sel eitig vom Munde tranken.
Denn d e iskrallen achen an allen
Ecken durch die Kle der ins weiche
Fleisch.

„ este, Paul . . . immer .feste!«
« mmer este, Richardteli«

ir mit en raus aus der Fuchs--
! « .

Richardtel . . .

‚(EG wird schont«
awohl . . . es wird schont«
temm dich, Paul . . .-es geht . . .«

·Gut . . . ja . . .« Plumpe . . .«
„ng fage bir, Pan . . . es geht . . .«
„ s muß geheni«-sagte Pau . _
Sie dachten jetzt-wirklich, es ginge.

Und im nächsten Au enblick hatten·die·
johlenden jagenden eisterheere längt
wieder ihren Atem ausgetrunken un
sie um die« Besinnung gebracht. Sie
rutschten von neuem.· Den Stern am
simmel sahen sie neu niederschießem
nd ein paar hartgefrorene Kleider-

zipfel hörten sie beständig aneinander-
.klappen und sschlagen soweit sie nigt
ganz in der verzweifelten Sturmna t

stemm

untergegangen waren.
Pan . . . wir müssen vorwärtsi

Wir müssen vorwärts, Richardteli«·
" Jn beiden stieg jetzt die Angst aus
die öhe. Der Atem-— jagte ihnen vom
Mun e weg heiß. wie Dampf.
Sie klammerten sich krampfend an-

einander. Sie wollten nun um Hilfe
rufen. Ri ard begann auszuweinen.

»Sei ni t verrückt, Richardtel . . .«
; , ier kommen wir um!“ .
» , h,— keine Spur . . . wir kommen
nicht um!“ .
J,Hier kommen wir um . . . meine
Deine sind starr . . . sage dir, ich
kann kein Glied mehr r ren . . .«

Schlag’ die Arme ineinander . . . _
mä- kühks die Zehen . .·.«

' Dann be annen beide wirkli ihre
Hilferufe inaus us reien. Un tief
in die tollenden in ernisse gleich da-
nach hinauszuhorchen. Jetzt begriffen
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es die verwegenen n en, daß. e
e ne Geh rgscschrunde hi ‑

eingestiir t waren. und an diesem Abend
und die e ganze« Nacht keine Hoffnung
aus Hilfe mehr war.

a begannen sie auch ebetgo mag
ganz sti en
ich fange,

ineinander einzukrie
aneinanderzulegen und eine

stumme Weile nur den S auern der
ireibenden Nachtgewalten ch zu er-
geben . . . -

in die brüllende,Aber ba kam ". ..
furchtbare Nacht O . anz langsam ein

öffenbar von einerkleines, helles Licht.
ziemli roßen Stallaierne· Das warf
einen ein weit von sich. So daß die
beiden ar nicht sehen konnten, wer
eigentlicky diese Laterne vor sich her
durch den famtschwarzen Wirbelsturm
trug. Es deuchte ihnen nur, als wenn
sie einander neuvor Augen hätten.
Und dann war der Nachtwanderer

ganz nahe herangekommen. Ein kräf-
ti er, breitmäuliger, behaglicher Kerl
mt ver chneiten. Hudel aaren. Der
i nen a er nur« freund ich zuwinkte,
nterdrein zu geben, als er die Höhe
n dem Wirbeljagen in sich versunken

.- weiter chritt. Es begannen dann auch
Mens enstimmen wer weiß woher plötz-
lich zu erklingen.- -
Das alte Baudenhaus schwebte richtig

wie aus dem ver allenden Nachtsturm
ervor. Und als e die kleinen lchten
audenfenster schimmern gesehen hatte ,

waren sie über ie trauliche Schwe e
in die grofße audenstube hineinge-
huscht. Da aßen --sie längst am warmen
Herde geborgen. ·
Es gab ein. frö· liches Durcheinander.

Die he li en drei '_ önige schritten unter
der niedr gen, panerhellten Balkendecke
um die bunte äule
muntere Sternträgetjunge hielt· lachend
die Stange mit dem goldenen litter-
kiern ho . Nun hoben sie an einein-

_ am au- ngen: _ » — -
Wir treten herein ohn’ jeden Spott:
Eiwn schön guten"Abend, den gäbe ‚euch

- ott.
Ein-n schön guten-Abend, eine rfthliche

e ,
Die uns der Herr· Christus hai«bereit’i.
Wir sein gezogenz··in großer Eil’
ä“ dreißig Tagen vierhundert Meil’n.
a kamen wir vor Herodes sein Haus.

Herodes, der schaute zum enster heraus;
erodes der sprach aus alfchem Sinn:
hr lie en Weisen, wo wollt ihr bin?
ach Beihlehem, ins Bdische Land,

Dort sind wir drei eisen gar wohl-
U betannt.“

Eine rätselha te, monotone Musik.
Darein auch f r Augenblicke harte
Sturmstöße wie aus T efdunkel stöhn-
ten. Indessen inder traulichen, lichten
Enge-das win ige Geräusch der heilågettx

— -aWiege fortw" rend deutl den· _
schlug. Dann trat der eine er Mohrens
könige hervor, in Purpurmantel und
goldener Krone: . - -
«Jch bin der König aus dem Ngohrens

an ",» .

Die Sonne hat mich« .so schwarz ver-
' brannt.’

Schwar bin sich, das weiß ich,
t meine nicht,

Die S uld i "me ner Kinderma d,
Weil sie m nicht rein gewaschen hat.

 

   

.' 1. x. für „77.1....Lfüyr“

my- » «
, : - . . - ,«.. ‘ VJko -O«-.-.-»-·-H-sp«

·’ s«

   
»s- --

      

t
i

F, .
„r.

L...‘1'IJ.‘ ßt‘k‘flfl'UT ’« '.' '‚

herum. Auch der s«

IMMMIMTITITITP W" '

X

.-—(--:EEO-Tr-s:;oT-srricksun.s«- AND-· fixen-7:..- .-.-.: v)" J . ‘ , i...

exk- gyxxxxxistsaoo
· q’g’” ‘ -- .-( Uns-is « "

«--- 4 l . ««-1· \ Uåiehi
( YOU s PL sI an Z;-.,.Ä,—.;Ä. «
". N, '1-:.‘:-..„:"f.“:“*_5::.4‚)„.

- W — I" . _. « .«T’st’.h -.. .

»G- · - Asw'71 "-tÜ- ‑;lx
If GI JØXISTXZP « ‘
in“ Ph «

tsc-
r..
A

‚v .

-

‚_u

is

A. -.- . '.‚.'

J « «
s r

e
..

5
.v\

’ s
p.
.-. o

Hatk sie mich gewaschen mit dein
um,

So wäre ich weiß wie ein Lamm»
So aber hatt’ sie mich gewaschen mit dem

. Lappen,
So bin ich chwarz wie ein Rappen.
Pax vobist riebe sei. mit euch,
Ein’n schön guten Abend wünsch’ ich

eu ,
Gin’n schön guten Abend den getreu und

amen,
Ein jeder wird’s nehmen in Billigkeit.

Amen.«
Jrgendwo schien es auch von Eis-

zapfen eintöni zu iropgen. Es swar
ein unausspre liches Ge eimnis. -·
Der alte» ätwkphaarige Nachtwandei

rer, der läng d e große Stallaterne in
den Winkel gehangen hatte, saß breit-
beinig auf der Ofenbank und la te vor.
sich hin. Alle hatten sich Ring halb
iotgelsacht, als sie sahen, daß e zärt- 
liche Himmelsmutter nur ein langer,
einer Knabe ‚war. Man hätte denken
önnen daß es eine hellerl chte himm-
lische Stube wäre. Die Sternsinger in
ihren. lichten bunten Kleidern gitäzgen
darin um. Manchmal schien das ild«
für Au enblicke wie in i exste Stille und
eilige estarrun einzusin en.

ber d e Mün er der Jungen öffneten.
ch neu von himmlischer reude. Und-
chrien ausgelassen die Lut des Weih-
nachts pieles in die alte, wohlige Bau--i
denstu e. » « ·

a: :

Zwei Tage s nachher hatte man- die.
munteren Jungen aus Sxindelmühh
Maria, Joseph und den ternträger,;
nach langem Suchen irgendwo, vom
Wege abgeirrt, in. der sbittersten Kälte
totstarr und verschüttet, gesundem Aber;
eit jener Nacht uschen und treiben die.
rei obenan a en Winterhängen des

Riesengebirges hin. Fliegen und wir-«
beln unter-den wilden Bergfrauen wie-
erlöste Luft estalten. — _
Und mit hnen zusammen tummeln sig

insden jachen Flockensesten der Höheau
zwei andere waghalsige, übermütige
Gebirgskindey die sich in neuer Zeit zu
ihnen Ifunden haben. Das sind die.
geidten radlerjungen aus der Martina—-
au e. -- « . - . , · -
Denenzhat Rübezahl in ihrem Nacht-·-

xchrecken auch zu rechter Zeit seine gan-
elnden Baudenstufen unter die stammt-
gen üße geschoben, als sie den Schlitten
mit inter olz verspätet aus der Hohe
ohne Vater ilse unten in die Martins--
baude niederholen wollten. .

etzt sehen Winterwanderer, die auf
S neeschuhen hinstieben, die Jungen
hoch oben im Wirbel um die Weite
tanzen, wenn die toll ten Stürme die
Hänge fegen. Se en en Sternträgers
jungen, den Gold ern an der Stange,
-Maria und Josep in ·buntslatternden;
Kleidern In ig durch den Wirbel uirlen.
Und die bei en Bradlerjun en mi ihrem
mächtigenSchlitten mit ho er Holzbiirdes.
ju zend hinterdrein durch die Lüfte
ie en. . .

z« Dort oben fliegendie kühnen Gebirgsx
linder, mit jedem neuen Winter neu er-
ävacht und in Rübezahls Geisterreiche ge-
orgen.
Ins dem man)“; von aus! Haupt-m

kurt Woljf Verleg, Wo.
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Weihnachlserzählung oon goseph Friedrich cDertenig.

Es ist um den Hof droben auf dem Berge schon im Sommer
Einöde; wie nun erst im Winter, wenn die Wege in die Höhe un-
gangbar geworden sindl DiesLuft ist grau und bitt, seit sieben
Tagen fällt unaufhörlich Schnee. Die Zäunesind uerwebt, der
Ehristus am Wegtreuz steckt bis znr Brust im weißen bauten, die
Bäume brechen unter der feuchten Last. Es tracht auch das Hausdnch
droben beim Einöder im Gebrül, der Bauer felbee steht an der
Dachlute und schiebt den Schnee ntit einer Schaufel hinab. Bauer,
Bäneein nnd Tochter wechseln ab. Es ift eigentlich Männeenrbeit,
darum schickt der Einöder« die Weiber nuch immer fort, wenn er
sich dem Schnee gewachsen sieht. Die siebzig gnhee des ausge-
schundenen Leibes bedeckt er mit alten Hafersäckenz siebzig gnhre find »
empfindlicher wie dreißig. gn, dreißig sollten an seiner Statt hier
den schweren, klebrigen Schnee schanfeln. —-

Die dreißig gahre aber sitzen in einem großen grauen Hause
in der Stadt.
Sense schwangen, müssen setzt Briefnmschiäge lieben. Der snnge
Einöder, der gewohnt war, oom Berge Welt und Himmel zu über-
schauen, sieht setzt oon der blauen Freiheit nur eit. schmales Bierett,
so oiel eben in ein Fenste. oder in den Gefängnishof hineingeht.
Die Heeren loben den rtthigen,fleißigeit gatob Kadölh aber deswegen
werden die neun Monate, die Ende März angefangen haben, nicht
türzee. Mchts wird ihm geschenkt fein, dem Einödersohn, der einem
Burschen ein Auge ansgestochen hat. Es war Nacht nnd er mußte
sich feines Lebens wehren, aber das Gesetz fragte nicht danach. Me-
mnls war ein Einödee vom Hofe fortgewandeet, um in die Schande
tu gehen. Es war nie mehr die Rede oon ihm. illnd nun schauselte
der alte Einöder öeebissen den Schnee.

Wird auch der heilige Abend im Schnee ersticken? Es war schon
mittag und immer noch fielen die Flocken. Wie Gott willl Die
Bäuerin wischte den Dunst oon den tleinen Fenstern; es war auch
dann noch dämmerig in der Stube. Als sie dabei durch die Scheibe
sah, gewahrte sie draußen im Schnee einen dnntlen Fleck, der sich
bewegte. Aber erst nach einiger Zeit ertannkd sie, daß es ein Reh
mit ganz oerschneitem Pelz war. Häufig tam im Winter das
hungrige Wild zum Hofe. Sie hörte, wie der Mann draußen im
Flur den tlumpigen Schnee abstamofte, ging zu ihm hinatts und
tagte: »Das Reh ist wieder da.« Der Bauer nittte nnd oer-
ließ das Haus. Er holte oon dee Tenne ein Bündel Heu und legte
es in der Ctähe des Stalies bin.

Die Bäuerin wundert sich über den Mann. Er steht bis an
die Hüften im Schnee und schaut in die Tiefe hinab. Gie Luft ist
ünmee noch grau und undurchsichtig, wenn es auch aufgehört hat
zu schneien. Es ist tälter geworden und ein leiser Wind zieht.
gebe? geht stumm mit feinen heimilchen Gedanken um und es ift
nicht Brauch, daß sich die Mutter der Tochter anvertraut. Aber es
bleibt feltfam, bat! der Bauer immer wieder zu dem Platz hin-
stampst, von wo man an klaren Tagen weit in das Tal hinabsehen
Innn und wo er betete schon ein Loch im Schnee nusgetreten hat.

www-«-

Die groben Hände, die den Pflug führten und die

Das Bieh muß nitch am heiligen Abend gefütteet werdrsi n2: )
der Handgriffe find nicht weniger, wenn in dieser Nacht anül der
Herr Eheist geboren wurde. Sie werden dann später zusammen-
sitzen nnd beten. Bis dahin muß alles am Hof geschehen sein.
Bauer und Bciueein haben ihr Tagewerk schon beendet und figen
in der finsteren Sntbe. Der Mann will rein Licht und dem Weibe
ist es reibt; im Dunkeln wird es leichter reden können. Die Tochter
kehrt noch den Flur vom Schnee rein. Als sie die Haustür öffnet,
hört sie ganz nahe ein Kettchen. cum Gottes willenl Ein Mensch
kommt durch den furchtbaren Schnee. Mit dem nntß der Herrgott
selber unterwegs fein; was treibt den an, daß er ohne Weg aus
den Berg findet? Sie muß sich den Mund zuhalten, daß sie nicht
schreit; sie hat den Bruder ertannt, noch ehe er, über und über voll
Schnee, auf die Türschwelle hinfiel. Sie hebt ihn auf, legt ihre
Hand auf feinen Mund, dabei spürt sie die (Hüfte itt dem Bart, nnds
führt ihn in ihre Stammer. Als sie wieder über die Stiege hin-
untergehn nimmt ihr dasHerztlovfen allen Atem. Ga hört fie auch
schon den Oater rufen. »Wie werden setzt beten,« fagt er, als sie
in die finstere, wartete Stube tritt. »Ach bin noch nicht fertigte
Shee Stimme ist ihr selber fremd. »Es hat semand draußen ge-
teucht,« sagt der Bauer. »Das war der wilde gäger.« »So macht
rein wilder gäger.« »Dann war es der Wind.« kund sie oerläßt
eilig die unheimlich duntle Sntbe. —

»Wenn er dem Reh das Heu gibt, tnnn er dem Sohn nicht
das Haus oersngen,« dentt sich die Bäuerin. »Wenn sie nur
einmal oon ihm zu reden anheben möchte,« denkt sich der Bauer.
»Er ist der Here im Haus, er hat das erste Worte »Sie muß doch
wissen, daß ich nicht anfangen kanns »Er hat es sich verlieren,
daß von dem gatob noch iemals die Rede ist.e »Sie hat nichts
dawider getan, wie mich der Zorn übermannt han« Die Bäuerin
sieht feinen dunklen Schatten oor dem matten Hintergrunde eines
Fensters Weitre nur die Glocken aus dem eLaie zu hören wären;.
wenn man nur fremde Menschen spüren würde, die auf dem Wege
zur Eheistmette an dem Hause borübergehen müffen. Aber man
lebt fa in der tiefsten Einöde. Man tann nichts tun als bereit ‑‑

« Gegen Mitternacht heißt dee Bauer sein Weib Glut ans die
Rauchpfanne legen. Die ratlose Tochter möchte verhindern. bat
der Gatee beißt Ränchern in ihre Stube kommt. Sie will ihm die
Handlung des Weihwafsersprengens abnehmen; aber er schiebt sie
beiseite. Einöder und Einöderin treten in alle Räume, überall
empfängt sie die talte Christnacht. Auf der Stiege sagt die Mutter
leise oor sich hin: »Friede den Menschen auf Erdenle Sie räucherns
in die Kammer dee Tochter. GeeBater spürt seinen schweren Atem.
»Wo er ietzt wohl ists-e sagt er ebenso leise wie das Weib. »Er ist
schon daheimle antwortet eine Stimme aus dem Dunkel. Die
Rauchpfanne entfällt der Einöderin. Der Einödee hebt zuerst auch
das letzte Stückchen Glut vom Boden auf, bann zieht er den
Sohn an das Fenster. Er sieht die nassen Augen glänzen und-
sptegelm wirklich, der Himmel ist ooll von Sternen.

 »  “-‘l 
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Peterle, des Försters Söhnchen, war ein tunstfertiges Bübchen.
Wir hellen Augen verfolgte er im vergangenen {fahre fede Hand-
brwrgung drs Daters, als dieser die selbstgezimmerte Krippr auf-
baute. Alles hatte er sich damals genau gemerkt: wo der Stall von
lDethlehem stand, wie in ihn die Gerippe ringebaut war und wie der

stolze Palast des bösen
Königs Herodes fich den
anderen Dauwerren an-
schloü. Lin seinem Köpf-
chen war es eingeschrie-
ben, wo die Schafe auf
der Weide standen, und
genauestens kannte er
die Stelle, wo die Hirten
neben der Eottesmutter
an der Krippe zu knien
hatten. iund seit einem
halben gahre stand es
für ihn fest: in diesem Krtppe auf.

iln der Frühe des Tages, drr langsam hinüberfiiestt in den
heiligen Abend, begann er sein Werk. Der (unter war auf die Pirfch
hinausgegangen. gedenfalls kam er vor Wittag nicht zurück. Aber
wenn er zurückkam, dann mustte das Werk vollendet fein. Die
Wutter war in der Küche beschäftigt. Sie hatte heilte keine Zeit,
sich in drr guten Stube aufzuhalten. Peterles Herz schlug hoch bei
dem Gedanken an die doppelte tllberraschung, die er zur Mittags-
zeit bereiten würde. Emstg unb mit liebender Sorgfalt arbeitete er.
Rlein Christel, das Schwesterlein, schaute mit entzückten und be-
wundernden Augen zu.

Endlich stand das Werk. Der Palast war an der richtigen
otrlle aufgebaut, die Hirten knieten betend an der Krippe, aber
eines fehlte: bie Schafweide. Das hatte Petrrle ganz vergessen,
daü im oergangenen gahre frisches Woos die Schafweide bildete.
Klein Christel machte darauf aufmerksam.

»Das man: müssen wir herbeischaffen. komm, Christel, in den
Walde Christrlnahm ihr Körbchen in denarm, Peterle fapte siebet
ber Hand und beide gingen, von der Wuttrr unbemerkt, hinweg.
gine dünne Schneedrcke lag auf ber Erde; graue Wolken fagten am
immel.

Prierle tiep bie Augen schweifen. Was sie erblickten, war
Schnee und wieder Schnee, unb war dir wripe Decke einmal unter-
brochen, dann zeigte sich kein frischgrünes mm, sondern modern-
des, schmutzigbraunes Laubwerk. (Eifrig, in bem ßemuptfein,
eine heilige Wission erfüllen zu müssen, wanderten die beiden weiter.
Aufs neue wirbelten dichte weipe Flocken vom Himmel. Ein scharfer
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Wind kam plötzlich auf, ber Himmel wurde tiefschwarz und die tust
schwer unb bitfler.

Angst erfastte die Rinber; sie wandten den Schritt zurück.
Zu spatl Der tolle Hexentanz des Schneegestbbers harte begonnen.
Dir weierDecke wuchs; müde wurden bie kleinen zum; nur schwer
schleppten sich die Kleinen weiter. Christel weinte in Todesangst
und Petrrle starrte mit entsetzten Augen in das furchtbare Chaos
ringsum. Dis ihm Hören und Sehen verging und er neben dem
Schwesterlein zusammensank.

Eine Tanne deckte die beiden mit ihren breiten Asten gnckdig
zu . . . Stumme Verzweiflung aber zog ein ins einsame Forsthaus,
alssalles ‘Rufen, alles Suchen sich als vergeblich erwies. illnbeanv
wortrt blieben die angstvollen Rufe des Daters und die Der-
zweiflungsschreir der Mutter. thnend gaben die Daumrirsen
das Echo zurück, aber keine Kinderstimme antwortete.

Es kam der Abend unb bann bie furchtbare illacht und immer
noch treten ein paar verzweifelte Menschen durch den erbarmungb
los schweigenden Wald . . .

Langsam und feierlich zog die Witteruachtsstundr heran, die
Stunde, da der Herr geboren wurde. «unb als sie da war, die er-
habene Stunde, da begann der Diockenmund fern im Dorfe die
Kunde von der Geburt Christi hinauszurufen bis in die tiefe des
Waldes. Da nahm ein niedergeschmetterter Dater eine unglückliche
Wutter bei der Hand unb tonlos kam es von seinen tippen: »Wir
wollen ins Dorf zur Wette.«

illnd die beiden schritten durch den Schnee unter den dunklen
Oaumriesem Schweigend, bedrückt und bang. Dis ein (flimmern,
rin tiagendes Stöhnen ben Herzschlag der beiden Wanderer zum
Stillstand brachte. War rs ein unglückliches Tier. das llagie? Oder
war es ein Mensch, der Todesaualen litt?

DerFörster ging
den Lauten nach.
Ein wilder Freuden-
schrei rief bald die
Frau an seine Selte.
(unter ben schützen-
den Zweigen einer
breiten Tanne unr-
armten unb liioten
zwei überglückliche
Eltern ihre wieder-
gefundenen Rinber,
wahrend von dem
Turme des Dorf-
kirchleins dir Giot-
ten tief und feierlich
zu der Christmette
riefen . . .  
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Ælssiedasfftndlemfmlden
Rauh üher öde Felder strich des Winters Hand,
Wiesen und Wälder schlafen im Schneegewand.

Fremd verscholl’ne Sage: des Sommers Rosenpracht.
So lichtlos die Tage, so dunkel die Clachtl
61611111 zieht doch süßein Klingen üher die Lande weit,
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